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Erllärungen der Miniſter Beck und Varthon. 


Der franzöſiſche Außenminiſter Barthou und der 
polnische Außenminiſter Beck find in Begleitung von Be⸗ 
anten des polniſchen Außenminiſteriums, der franzöſiſchen 
Votſchaft ſowie polniſcher und franzöſiſcher Journaliſten 
am Mittwoch um Mitternacht in Krakau eingetroffen. 

Unterwegs und dann in Krakau fanden zwiſchen Bar⸗ 
thou und Beck eine Reihe Unterredungen ftatt. 

Geſtern vormittag begab ſich Miniſter Barthou ins 
franzöſſche Konſulat, um dann die Stadt und die Sehens⸗ 
würdigkeiten zu beſichtigen. Zum Mittageſſen war Bar⸗ 
thou beim Wojewoden Kwasniewſki. Abends gab Mini⸗ 
ſter Beck im Grand⸗Hotel ein Eſſen für Barthou, an dem 
außer der Begleitung der beiden Miniſter auch einige Her⸗ 
zen der Krakauer Behörden teilnahmen. 

Abends um 9 Uhr reiſten Barthou und fein Kabinett⸗ 
chef nach Peag ab. Bis zur Grenze wurden fie vom fran- 
zöſiſchen Botſchafter begleitet. Die franzöſiſchen Gäſte 
wurden auf dem Bahnhofe vom Außenminiſter Beck und 

beſſen Begleiter aufs herzlichſte verabſchiedet. Gleichzeitig 
nn ſich auch die franzöftichen Sonderberichterſtatter 
dach Prag. Ehen 


* 

N Außenminiſter Beck hat dem Sonderberichterſtatter 
der Agentur Havas eine Erklärung abgegeben, in der er 
ſagt, daß man polniſcherſeits das Bündnis mit Frankreich 
nicht nur als dauerhaftes Element des internationalen 
Lebens betrachte, ſondern auch als eine lebendige Wirklich⸗ 
leit. Seiner Auffafjung nach müſſe ein Abkommen ziwi⸗ 
ſchen zwei Ländern, um feinen politiſchen Wert zu erhal⸗ 
ten, folgende zwei Merkmale haben: Den Willen zur Zu⸗ 
ſammenarbeit und die Unterjtüßung der öffentlichen Mei⸗ 
nung. Er fei der Anſicht, daß der Beſuch Barthous in 
Warſchau den Wert dieſer beiden Punkte nur noch erhöht 
habe. Er, Beck, beurteile die Unterredung mit Bar thou 
als die wichtigſte ſeiner ganzen politiſchen Lauſbahn. 

. 


Der franzöſiſche Außenminiſter Barth ou empfing 
nen Sonderberichterſtatter der Polniſchen Telegraphen⸗ 
agentur zu einer Unterredung. Barthou erklärte Dabei, 
daß er von ſeinem Aufenthalt in Polen und von dem 
Empfang, der ihm dabei zuteil wurde, die beſten Erinne⸗ 
rungen mit nach Haufe bringen werde. Insbeſondere jet 
er tief bewegt von der herzlichen Art, in der ihn Marſchall 


Pilſudſki willkommen geheißen hat, und von ſeinem Zu⸗ 
ſammenſein mit Außenminiſter Beck. 

Barthou kam dann auf das geſtern ausgegebene Kom⸗ 
nutnique zu ſprechen, in dem heworgehoben wird, daß das 
polniſch⸗franzöſiſche Bündnis ohne Abänderung fort⸗ 
beſteht; und dann, jo bemerkte Barthon hierzu, ſowohl 
unſere Intereſſen wie die Vernunft, wie ſchließlich auch die 
Erinnerungen an die Vergangenheit und die Sorge um 
die Zukunft. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß beide Staaten 
ihre Handlungsfreiheit behalten, denn wie ich ſchon am 
Montag feſtgeſtellt habe, kann ein Bündnis nicht darin 
beſtehen, daß ſich ein Land in Abhängigkeit von einem an⸗ 
deren begibt. Indeſſen hat ſich auch kein tieferer Gegen⸗ 
ſatz der Anſchauungen zwiſchen Polen und Frankreich ge⸗ 
zeigt. Alle aufrichtigen Friedensfreunde können ſich über 
das Ergebnis dieſes Beſuches freuen, denn es wird be⸗ 
ſtimm, zur Aufrechterhaltung des Friedens beitragen. Das 
Amt eines Miniſters des Auswärtigen, fo ſchloß Barth ou, 
das ich auf das Drängen meines Freundes Doumergue 
übernommen habe, bringt eine ſchwere Laſt der Verant- 
wortung mit ſich. Trotzdem bin ich glücklich, daß dieſes 
Amt mir Gelegenheit gegeben hat, eine Reiſe zu machen, 
die ich zu den ſchönſten Erinnerungen meines Lebens als 
Staatsmann zählen werde. 

Nach der Unterredung empfing Barthou die geſamten 
franzöſiſchen und polniſchen Preſſevertreter gemeinſam, 
vor denen er ähnliche Ausführungen machte. 


Die Ausweiſung polniiher Arbeiter 
aus Frankreich. 


Ein Verſprechen des Außenminiſters Bar hon. 


In Sachen der Maſſenkündigung polniſcher Arbeiter 
in Frankreich und ihrer Ausweiſung hat der Verband pol⸗ 
niſcher Arbeiter in Frankreich dem Außenminiſter Beck 
ein Memorial überſandt mit der Bitte, dem zurzeit in 
Polen weilenden franzöſiſchen Außenminiſter Barthon von 
der überaus kritiſchen Lage dieſer Arbeiter, die von fran⸗ 
zöſiſchen Unternehmern nach Frankreich geholt wurden, zu 
berichten. 

Außenminiſter Beck Hat in Kralau mit dem Miniſter 
Barthou über dieſe Angelegenheit geſprochen. Barthon 
verſprach, ſich dafür zu intereſſieren und bei der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung die Einhaltung der Ausweiſung zu er⸗ 
wirken. N 


Dollfuß ⸗Verfaſſung am 1. Nai. 


Numpf⸗Nationalrat fol Verfaſſungsvollmachten erteilen und wird dann aufgelölt. 


Wien, W. April. Ueber die bevorſtehende Um 
bildung des Kabinetts Dollfuß und die 
Einberufung des Parlaments werden jetzt, 
offenbar auf höheren Wunſch, auch in der Preſſe Mittei⸗ 
lungen gemacht, in denen der als bevorſtehend gemeldete 
Eintritt Starhembergs in die Regierung als Vize⸗ 
fanzler und die Uebernahme des Sicherheitsminiſteriums 
durch den gegenwärtigen Vizekanzler Fey beſtätigt wird. 

Der „Telegraph“ meldet, daß an der Sitzung des 
Rumpf⸗Nationalrats die Abgeordneten des Landbundes 
undder Großdeutſchen nicht teilnehmen werden, ſo daß nur 
die Chriſtlichſozialen zugegen fein werden. 

Mit der Einberufung des Parlaments wird zum 
Montag, dem 30. April, gerechnet. In einer einzigen 
Schlußſizung ſoll der Rumpf⸗Nationaltat die bisherigen 
Notverordnüngen gutheißen, das Konkordat ratifizieren 
und der Wegierung die Vollmachten zur Inkraſtſetzung der 
Uebergangsverfaſſung erteilen. Hierauf foll die Auflöſung 

des Parlaments erklärt werden. 
In dieſer Sitzung des Nationalrats fol der Text der 
neuen öſterteichiſchen Bundes verſaſſung bereits vorliegen. 


Par f. 


lament ſoll die Verſaſſung am 1. Mai verkündet werden. 

Wie verlautet, hat der Vatikan entſcheidenden Wert 
darauf gelegt, daß die Ratifizierung des Kon⸗ 
torbat3 durch die verfaſſungsmäßigen parlamentari⸗ 
ſchen Organe und nicht durch eine Nolverordnung der Re⸗ 
gierung erfolge. 

Die ſeit über einem Jahre beſtehende Präſidentenkrife 
des Nationalrats beabſichtigt die Regierung auf dem Wege 
einer Notperordnung zu beenden, in der die Ernen⸗ 
nung eines Präſidenten des National ⸗ 
rates für die eine Sitzung vollzogen und gleichzeitig der 
Nationalrat einberufen wird. 

In Kürze ſoll die Liſte der 64 ernannten Mitglieder 
des Winer Stadtrats veröffentlicht werden. 


Keine Amneſtie, ſondern Einzelbegnadigungen. 

Wie die Preſſe mitteilt, iſt eine Amneſtie politiſcher 
Verbrecher zum 1. Mai nicht beabſichtigt, doch will man 
„Minderſchuldige“, Angeklagte, Mitläufer und Perſonen, 
bei denen beſondere Umſtände mitſprechen, im Einzelver⸗ 
fahren begnadigen. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
tergeile 15 Groschen, im Tezt die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
2⁵ Baer Rabatt. 


12. Jahrg. 


reinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
loty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


geile 1.— 
für das Ausland 100 Prozent Zuschlag. 


gratis. 


Der polniihe Minderheitenanirag 
Geringe Ausſicht auf Annahme. 


Der auch in dieſem Jahve von der polniſchen Dele⸗ 
gation in Genf eingebrachte Antrag auf Verallgemeine⸗ 
rung der zum Schutze der nationalen Minderheiten von 
einigen Staaten auf Grund des Verſailler Diktats einge 
gangenen Verpflichtungen wird von der polnſſchen Preſſe 
eifrig beſprochen, wobei auf die Literatur hingewieſen 
wird, in der die Frage der Geſtaltung des Minderheiten⸗ 
problems nach dem Kriege von den verſchiedenſten Ge⸗ 
ſichtspunkten aus behandelt wird. Mit dieſem Thema be⸗ 
ſchäftigt ſich jetzt auch der „Kurjer Polſti“, das der Regis⸗ 
rung naheſtehende Organ der polniſchen Schwerinduſtrie, 
in einem längeren Artikel, in dem beſonders die Frage 
von Intereſſe iſt, ob die von der Polniſchen Regierung 
eingeleitete Aktion Ausſichten auf Erfolg hat. Das Blatt 
meint, es ſei, trotzdem dieſe Altion ſich auf die überzeu⸗ 
gendſten und billigſten Grundſätze ſtützt, zweifelhaft, ob 
unter dem Areopag der großen Mächte ſich irgend eine 
finden werde, die vom Geſichtspunkk der eigenen Inker⸗ 
eſſen aus den polniſchen Antrag unmterſtützen werde. Das 
Blatt ſchreibt u. a.: 

Weder das Italien Muffolinis, dem doch die Tiroler 
Frage am Herzen liegt, noch Frankreich, das mit der elſäf⸗ 
ſiſchen Frage belaftet iſt, noch schließlich Großbritannien, 
das Heute den Schwierigkeiten in Indien nicht gewachſen 
iſt, werden ſich jemals damit einverſtanden erklären, ſolche 
Traktate oder ſolche Verpflichtungen zu unterzeichnen, die 
anderen das Recht geben würden, in Fragen Einblick zu 
gewinnen, die fie als ihre rein inneren Probleme betrach⸗ 
ten und in die fie ſich niemals einmiſchen laſſen werden. 
Werden aber dieſe Mächte die Möglichkeit der Erweite⸗ 
rung der Traftate nicht anerkennen wollen oder können, 


‚| fo bleibt ihnen eigentlich nur die Konſequenz übrig, an⸗ 


zuereknnen, daß auch die anderen dieſe Traklate nicht an⸗ 
erkenten können, wollen und müßten. Eine andere Sfumg. 
dieſes Dilemmas gibt es nicht. Denn ein für allemal muß 
man in den heutigen Zeiten aufhören, nach früheren Ka⸗ 
tegorien zu denken, deren Grundlage darauf beruhte, 
beſſere oder ſchlechtere Völker zu unterſcheiden, d. h. in 
ſolche Völker, die man kontrollieren kann und die ſich die⸗ 
ſer Kontrolle unterziehen. x 


Der „Kurjer Polſki“ bekont zum Schluß, daß die 
Initiative der Polniſchen Regierung, unabhängig davon, 
welche konkreten Ergebniſſe fie zeitigen werde, das große 
Verdienſt habe, daß ſie zur endgültigen Bereinigung des 
Problems, zur Klärung der ganzen Lage und zur Beſeſti⸗ 
gung gewiſſer Unzuträglichkeiten beitragen muß, die ein 
Albdruck und ein Fluch für die ganze Sache des Minder⸗ 
heitenſchußes nach dem Kriege find. 


Wahlen in die Kreisrüte. 


Es verlautet, daß die Wahlen zu den Kreisräten . 
Herbſt dieſes Jahres nach den erfolgten ſtädtiſchen und 
ländlichen Gemeindewahlen ſtattfinden werden, und zwar 
beabſichtigt man, die Kreisratwahlen an einem Tage auf 
dem ganzen Gebiet Polens vorzunehmen. 


Volniſche Journaliften beim dentichen 
Geſandten. 


Die Deutſchlandſahrt erfolgt am 28. April, 


Der deulſche Geſandte in Warſchau, v. Molke, gab 
geſtern den polniſchen Journaliſten, die von der Reichs⸗ 
regierung zu einem Ausflug nach Deutſchland eingeladen 
wurden, ein Frühſtück. In ſeiner Ansprache gab Geſand⸗ 
ter b. Molkle ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß die Jour⸗ 
naliſten die Möglichkeit haben werden, das „neue“ Deutſch⸗ 
land kennenzulernen. 


Am Ausflug nehmen 11 Journaliſten teil, faft durch⸗ 
weg Vertreter der ꝛegierungsfreundlichen Preſſe; unter 
ihnen kein Vertreter eines deutſchen Blattes. () Die 
Journaliſten treten die Reiſe am 28. d. Mis. mit dem 
Flugzeug an und ſie werden Berlin, Hamburg, Düſſeldorf, 
Frankfurt a. M., Stuttgart and München beſuchen. Die 
Rückkehr erfolg: am 8. Mai, 


Re. 112 


Das neue London. 


Von Herbert Morrſſon, 
bomaliger Transportminiſter, Führer der Mrbeiterpartei 
in London. 

Zum erſtenmal hat die Arbeiterpartei eine Mehrheit 
— wenn ſie auch nicht ſo groß iſt, wie ich ſie gern ſehen 
möchte — in der Londoner Sladiverwallung. London it 
die größte Kommune der Welt. Die Herrſchaft der Kon⸗ 
ſervativen ei hat nach 27 Jahren ihr Ende gefunden, 
und London wird von nun an ſozialiſtiſch regiert werden, 
Unſer Majoxität bedeutet eine ſtarke moraliſche Autorität, 
denn wir haben die größte Mehrheit im Londoner Stadl⸗ 
parlament errungen, die je eine Partei ſeit dem Kriege 
aufzuweiſen hat. Die Londoner Bepölkerung hat für eine 
Aenderung der ſtädtiſchen Politik geſtimmt. Sie ſoll nicht 
ſonſt ählt haben. 
ind nun in großen Umriſſen die Aenderungen, 
die die neue S rwaltung durchführen wird? Die 
Arbeſterpartef wird vor allem mit größter Energie und 
Schnelligkeit da ehen, die Slums, die rieſigen Elends⸗ 
anartiere unf tadt, von denen der Prince of Wales 
mit Recht ſagte, ſie ſelen die Nationalſchande des Landes, 
radikal zu beſeitigen, um ſo eine Erneuerung des Stadt⸗ 
bildes vornehmen zu können. Die Großgrundbeſitzer ſtel⸗ 
len direkt oder indirelt die entſcheidende politiſche Macht 
in England dar, und ihre politiſche Vertretung, die Kon⸗ 
ſervativen, die Torys, wie wir ſie nennen, haben die Ma⸗ 
jorität in fait allen Kommunen und hatten fie bis jetzt in 
London. Dieſe Kreiſe hatten natürlich keinerlei Intereſſe 
daran, den gust and der Häuſer, die auf dem Stück Erde, 
das ihnen gehört, errichtet waren, zu veubeffern, ſolange 
fie nur Miete und Zins pünktlich erhalten. Ve jet zuge⸗ 
geben, daß auch ihnen eines Tages das Gewiſſen schlug, 
aber wie lauge dauerte es, ohe die Pläne zur Tat wurden. 

Jene Summen, die nach langem Hin und Her vom 
Unterhaus und den Stadtparlamenten bewilligt wurden, 
waren jo lächerlich gering, daß man ſie als eine Heraus 
forderung für diejenigen bezeichnen muß, die dazu v. 
dammt find, unter menſchenunwürdigen Verhältniſſen ihe 
Leben zu friſten. Andererſeits entſtanden aber an allen 
Ecken und Enden der Stadt die großartigſten und nach 

mobernften Prinzipien eingerichteten Häuſerblocks. Ihre 
Wohnungen kamen aber lediglich dem wohlhabenden Mit⸗ 
telſtande zugute, denn die Jahresmiete für ein Zimmer 
mit Küche und Bad beträgt 100 bis 120 Pfund. Wir lie⸗ 
ben unſer London, und deswegen fühlen wir uns beſchämt 
über die Meilen und Meilen ungeſunder Wohnſtätten, in 
denen kleine Kinder aufwachſen, Männer und Frauen ihr 
Leben verbringen müſſen. 

Es wird jetzt jojort ein großer ſtädtiſcher Ausſchuß 
gebildet, in dem die hervorragendſten Perſönlichkeiten ar⸗ 
beiten werden, und deſſen einzige Aufgabe darin beſtehen 
wird, ſich mit der Reinigung der Slums und der Unter⸗ 
bringung Obdachloſer zu beſchäftigen. Grund⸗ 
ſtücke, die im Beſitze der Stadt find und aus falſcher Spar⸗ 
ſamkeit bisher nicht ausgenützt wurden, werden jetzt be⸗ 
baut werden. Neue Flächen werden dazugelauft und jo 
wird man darangehen können, die Elendsquartiere nieder⸗ 
zureißen. Wir haben ſchon während der Wahlen betont, 
daß es nicht möglich fern wird, unſere Pläne in der drei⸗ 
jährigne Regierungsperiode zu Ende zu führen, und wir 
werden alles tun, um der Arbeiterpartei auch bei den 
nächſten Wahlen ihre Majorität im Stadtparlament zu er⸗ 
hallen. Unſere Arbeit muß konſequent fortgeführt wer⸗ 
den, bis wir erreicht haben, daß jede Londoner Fa⸗ 
milie ihr eigenes Heim beſißt. Die lezte 
Statiſtik zeigt, daß zwei Drittel aller Londoner Familſen 
es nicht beſſtzen, und daß 100 000 Londoner Bürger in 
Kellerräumen hauſen müſſen. Das iſt eine Schande für 
unſere Stadt. Wir werden die geſamte ſtädtiſche Berwal⸗ 
kung auf das genauefte überprüfen und uns nicht ſcheuen, 
radikale Aenderungen vorzunehmen, wenn ſich das zur 
Beſchleunigung und beſſeten Durchführung unſerer Pläne 
als notwendig erweſſen ſollte. 

Ein zweiter wichtiger Punkt find die ſanitären Ein- 
richtungen unſerer Stadt. Schon während die Arbeiter⸗ 
partei im Stadtparlament noch in der Oppoſition ſtand, 
konnte fie es erreichen, daß die meiſten Krankeuhäuſer un⸗ 
ler ſtädtiſche Auſſicht lamen. Aber die Torys halten den 
privaten Inſtitutionen zu viel Macht gegeben, und dieſen 
ſtand das Recht zu, von den Patienten Geld zu nehmen. 
Wir ſtanden in Oppofition zu bieſer Handhabung des Ar- 
mengeſetzes, und dieſe Angelegenheit wird jetzt von uns 
in Ordnung gebracht werden. Wir werden die Moderni⸗ 
ſierung der Hoſpitäler durchführen und fie nen ausftatten, 
wenn es notwendig iſt. Wir werden dafür ſorgen, daß 
die Krankenhäuser gute Kräfte ee von den Aerzten bis 
zur Meinften Hilfsſchweſter. Die Inſtitutionen des Ar⸗ 
mengeſetzes ſollen erſtklaſſige ſtädtiſche Krankenhäuſer fein 
und keine beititfaffigen Hoſpitäler, die herablaſſend den 
Armen ſchlechte Dienſte leiſten. Sie werden ein Teil des 
großen Geſundheſtsdienſtes werden, den die Stadt allen 
Klaſſen der großen Gemeinſchaft angedeihen laſſen wird. 
Die Verwaltung wird die Majorität der Arbeiterpartei 
dazu ausnützen, den Kampf gegen die Volkskrankheiten 
und für die ſoziale Hygiene aufzunehmen. 

Weiterhin wird die Arbeiterpartef verſuchen, in den 
Fragen des öffentlichen Unterrichts und der Erziehung 
einen Schritt vorwärts zu kommen. Wir wollen die h. 
Schulbildung weiten Kreifen zugänglich machen und 
den eine Reihe von Kinderheimen und Freiluftſchulen 


dichten, ſowie die vorhandenen ſtädtiſchen Schulen verde Aenderungen haben wollen, 
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Auflehnung der evangel. Biichöfe 


Synodaler Proteſt gegen die Gleichſchaltung der evangeliſchen Kirche. 


Die 
Berlin: 

Am vergangenen Sonntag ſand in Ulm unter Vorſitz 
des evangeliſchen Landesbiſchofs Meſſer eine überaus ſtark 
beſuchte Tagung der mafgebendſten Vertreter der evan⸗ 
geliſchen Landeskirchen Württembergs und Bayerns ſomie 
der Synoden der preußiſchen Provinzen Rheinland, Weſt⸗ 
ſalen und Brandenburg ſtatt. Die Tagung beſchloß in 
einem Hirtenbrief an alle Gläubigen einen ſcharſen 
Proteſt gegen den evangeliſchen Reichs ⸗ 
biſchof Müller, der aufgefordert wird, ſich vollſtän⸗ 
dig den kirchlichen Behörden zu unterordnen. Dieſe Ta⸗ 
gung, die den Charakter einer evangeliſchen Synode hatte, 
ſtellt den erſten entſchiedenen Schritt der Mehrheit der 
evangeliſchen Biſchöſe gegen die nationalſozialiſtiſche 
Gleichſchaltung der evangeliſchen Kirche dar. 


Eine Maßnahme gegen die latholiſche Jugend. 

Die Münchener Polizei hat der katholiſchen Jugend 
das Tragen von Uniformen und Abzeichen des Verbandes 
der katholiſchen Jugend verboten. 


Deuiſchland lann nicht zahlen. 


Statt 3 Milliarden nur noch 200 Millionen Gold 
und fremde Währung. 


Berlin, 25. April. Reſchsbankpräſident Dr. 
Schacht ſtellte einer Wochenſchau nachſtehende Ausführun⸗ 
gen zum Transferproblem zur Verfligung, in denen er 
u. a. ausführte: Takſache iſt, daß die deutſche Volkswirt⸗ 
ſchaft zurzeit nicht in der Lage iſt, einen au 
reichenden Ueberſchuß an fremder Währung zu erziele 
um den Schuldnern gegen die einbezahlte Reichsmar! 
fremde Valuta zur Verfügung zu ſtellen, die der aus 
diſche Gläubiger erwartet. Wenn man den Gründen na 
geht, die hierzu geführt haben, ſo iſt Tatſache, daß der 
Erlös etwa der Hälfte aller deutſchen Auslandsanleihen 
nicht für die Verbeſſerung der deulſchen Volkswirtſchaft, 
ſondern für die Zahlung der Reparationen verwendet wor⸗ 
den iſt. Tatſache iſt ferner, daß der Welthandel, 
aus dem allein Deutſchland ſeine fremden Valuten ver⸗ 
dienen kann, auf ein Drittel ſeines vorigen Standes 
zurückgegangen if Weitere Tatſache iſt, daß die 
Reichsbank, die noch vor drei Jahren mehr als 3 Mil⸗ 
liarden Gold und fremde Währungen beſaß, heute nur 


Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus 


200 Millionen Gold und fromde Währung beſtzt. 
olge aller dieſer Dinge fit die derzeitige Unmögr 
lichket, den Tran, der deutſchon Schulden in frem⸗ 
der Valuta zu bewerkſtelligen. Abhilſe kann nur von g. 
Seiten kommen: Steigerung des deutſchen Exportes durch 
Velebung des Welthandels auf der einen Seite und auf 
der anderen Seite ein Entgegenkommen der Gläubiger in 
der Höhe der Zinſen, der Hinausſchiebung der Tilgung 
und ähnlichen. 


Vier Greuelmorde. 


Die Leichen von vier Gewerkſchaſtsſunktionären 
aufgeſunden. 


Eſſen, 25. Apri. In den ſtaaklichen Forſten von 
Ober⸗Lohberg bei binslaken wurden von Spaziergängern 
vier Leichen gejunden, Es handelt ſich um vier feit 
Anfang Mai vorigen Jahres verſchwundene Gewerk 
ſchaftsſunktionäre. Von ſeiten der Staatsan⸗ 
waltſchaft wird dazu bemerkt: Wie dieſe Leute zu Tode 
gekommen find, habe noch nicht ſeſtgeſtellt werden können. 
Ob die zweifellos vorliegende Mordtat mit einer „Ver⸗ 
untremmg von Gewerkſchaftsgeldern im vergangenen Jahr 
in Verbindung zu bringen fer, unterliege noch den Ermitt - 
lungen.“ 

Die amtliche Verlautbarung warnt vor der Ben 
breitung von „Gerüchten“, die die öffentliche Ruhe geſähr 
den könnten. () 
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Bintornien. 
Hamburger Staatsanwalt fordert 13 Todesurteſte. 


Hamburg, 25. April. Im Prozeß gegen die 
„Rote Marine“ vor dem hanſeatſſchen Sondergericht be⸗ 
antragle der Staatsanwalt 13mal die Todesſtrafe, zwei⸗ 
mal lebenslängliches Zuchthaus und gegen die übrigen 
Angeklagten, mit Ausnahme von einem, der freigeſprochen 
werden foll, Zuchthausſtrafen bis zu 12 Jahren. 

In feinen Plädoyer wies der Staatsanwalt darauf 
hin, daß die „Rote Marine“ eine beſondere Kampftruppe 
geweſen ſei. Der Ueberfall im Herrengraben, bei dem det 
SA⸗Mann 5 niedergeſtochen wurde, kei ans 
geblich ein planmäßig vorbereiteter kombinferler Feuer⸗ 
und Meſſerüberfall geweſen. Wer den tödlichen Stich 
gegen Heinzelmann geführt habe, 5 vr feſtgeſtellt () 
werden können. 


Rüdteitt der Regierung Lerroux. 


Madrid, 25. April. Der Stantspräfident hat 
den Rücktritt des Kabinetts Lerroux angenommen. Der 


Rücktritt iſt wegen des Amneſtiegeſetzes erfolgt, das der 
Stagtspräſident zwar unterzeichnet, aber gegen das der 
Staatspräſident Bedenken geäußert hat. 

Madrid, 25. April. Die Löſung der Kabinetts⸗ 
kriſe wird als ſehr ſchwer angeſahen. In eingeweihten 
Kreiſen herrſcht ſtarker Peſſimismus. Es fehlt auch nicht 
an Stimmen, die die Kriſe als Präſidentenkriſe bezeichnen 
und den Rücktritt des Staatspräſidenten für unvermeidlich 
halten. Auffallend iſt die Haltung der katholiſchen Preſſe 
unddes Führers der katholiſchen Volksaktion, Gil Robles, 
die beide für die Wiederlehr von Lerroux eintreten, ſtatt 
ſelbſt die Macht zu verlangen, wie ſie es erſt am Sonntag 
bei ihrem Maſſenaufmarſch im Eskorial getan haben. 


Spanien im Alarmzuſtand. 

Madrid, 24. April. Die ſpaniſche Regierung hat 
ſoeben von dem ihr durch den Staatspräſidenten zugeſtan⸗ 
denen Recht Gebrauch gemacht und um Mitternacht auf 
Donnerstag über das ganze Gebiet der Republik den 
Alarmzuſtand verhängt. 


Die Chinapolitit Japans. 


Waſhingkton, 25. April, Der Präfldent der 
Vereinigten Staaten Roosevelt ließ Staaksſekretär Hull 
zu ſich bitten, um mit ihm die japaniſchechineſſſche Frage 
zu besprechen. 

Tokio, 25. April. Ueber den Inhalt der bereits 
gemeldeten Unterredung zwiſchen dem japaniſchen Außen⸗ 


miniſter Hirota und dent britiſchen Botſchafter L 
wird mitgeteilt, Hirota habe dem Botſchafter die Ve 
rung gegeben, daß die Erklärung des Workführers des 
japaniſchen Außenminiſteriu obwohl ſie keinen amt⸗ 
lichen Charakter getragen habe, die Rolitit Japans gegen⸗ 
über Ching klar zum Ausdruck gebracht habe. 

Tokio, 25, April. Wie man in politiſchen Kreiſen 
hört, dürfte die japaniſche Antwort auf die engliſche Note 
vorausfichtlich am 30. April in London überreſcht werden. 


Trotzki ſucht Zuflucht auf einer Inſel 
des Aermeltanals. 


London, 25. April. „News Chronſele“ will wih. 
ſen, daß vor zwei Tagen ein Sendbole Leo Troßlis aus 


Paris in London eingetroffen ſei, um die britiſche Regie⸗ 
rung zu überreden, Tropfi einen Zufluchtsort auf einer 
der Jnſeln im Aermellanal zu gewähren. Dem Blatt zu⸗ 
folge kann damit gerechnet werden, daß einflußreiche Per 
ſönlichleiten, darunter angeblich auch Lloyd George Für⸗ 
ſprache bei der Regierung für das Geſuch einlegen werden. 


Enaliihe Zeſtungskorreſpondentin 
in Wien verhaftet. 


London, 25. April. „News Chroniele“ meldet 
aus Wien, daß ſeine Korreſpondentin Frances Gunther 
am Monlag abend mit 14 anderen Perjonen ohne Grund 
verhaftet worden fer. Sie ſeien jedoch alle nach 3 Stun⸗ 
den wieder ſtefgelaſ ſſen worden. Die Verhaftung erfolgt 
während eines der ſogenannten „freien Diskuſſio 
abende“ des Vizebürgermeiſters von Wien, Dr. Winter. 
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ſern oder erneuern. Es iſt unſer Ziel, Bürger mit freier, 
aufrechter Geſinnung heranwachſen zu laſſen. 

Für die Durchführung unſerer Pläne brauchen wird 
Geld. Aber die Gegner, die prophezeit haben, daß die 
Arbeiterpartei Geld in Strömen ausgeben wird, werden 
unrecht behalten. Wir werden uns immer der Tatfache 
bewußt fein, daß wir öffentliche Geller ausgeben, an de⸗ 
nen Arbeiter mit kleinen Löhnen und Gehältern ihr Zeil 
beigetragen haben. Im Gegenſatz zu unſeren Gegnern 
jedoch haben wir während der Wahl nicht verſprochen, 
die Steuern wu ſenken. Es kann fein, daß ſogar eine Er⸗ 
höhung der Steuern erfolgen wird. Wir müſſen ſehen, 
wie wir das Budget am Beften balaneſeren. Die Lende“ 
ner Maſſen haben durch die Wahlen gezeigt, daß ſie große 
daß etwas „geschehen“ joll, 


und fo find fie vermutlich ſchon darauf vorbereitet, auch 
etwas dafür zu tun und zu zahlen. 

London hat uns fein Vertrauen geſchenlt, und wir 
erwarten von ſeiner Bevölkerung, daß fie uns nun auch 
weiter helfen wird, damit wir unſere große und ſchwere 
Aufgabe durchführen können. 


Wieder Wahlerfolg der enaliſchen 
Arbeits partel. 


25. April. Im Bezirk North Hammer 
imith (London) iſt bei den Erganzungswahlen für das 
Unterhaus der Kandidat der hour Party mit 14103 
Stimmen gewählt worden; der konſervakive Kandidat eı- 
hielt nur 10 747 und der kommuniſtiſche 814 Stimmen 


London, 
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Tagesneuigleiten. 


Zeitotagenarbeiter verlangen 
Sammelverlrag. 


Vor einigen Tagen haben die Trikotagenarbeiter an 
die Induſtriellenorganiſatſonen der Trilotageninduſtrie 
ein Schreiben gerichtet, in dem der Abſchluß eines Sam⸗ 
melvertrages für die Winterfaifon verlangt wird. Der 
bisherige Vertrag iſt am 31. März 1934 erlojchen. Gleſch⸗ 
zeitig wird darauf hingewieſen, daß eine 15prozentige 
Heräbſetzung unmöglich ſei. Da die Sektion ſich auch 
gleichzeitig an den Arbeitsinſpektor gewandt hat, hat die⸗ 
ſer für den 27. April eine Konferenz feſtgeſezt, auf der 
über die Frage des Abſchluſſes eines Sammelvertrages 
verhandelt wird. (ag) 


Kordweber ftreiten. 


In der Weberei von Irek Bekermann (Suwalſla 25) 
ſind die Kordweber geſtern mittag in den Streik getreten, 
weil der Fabrilbeſizer die Lohnſätze des Sammelverkrages 
nicht einhielt. Die Streikenden wandten ſich an den 
Klaſſenwerband, der heute bei der Fabrikleitung inter⸗ 
venieren wird. 


Der Lohnſtreit bei Scheibler und Grohmann nun fanz 


Wie ſchon berichtet, iſt es in den Vorbereitungsabte 
lungen von Scheibler und Grohmann nach der Liqui 
zung des Streiks in der Neuen Weberei zu einem Streit 
gelommen, da die in den Trocken⸗Wickler⸗ wund ähnlichen 
Abteilungen angeſtellten Arbeiter ebenfalls die Ausgle:- 
chung der Lohnunterſchiede und Honorierung des San 
melvertrages forderten. Auf einer geſtern im Arbei 
infpeftorat ſtattgefundenen Konferenz wurde eine Ein 
gung erzielt, da ſich die Firma bereit erklärte, die Forde⸗ 
rungen der Arbeiter zu erfüllen. 

Die Hausbeſitzer werden nicht fatt. 

Wie wir erfahren, wollen die Lodzer Immobilien⸗ 
befikervereine eine Aktion in die Wege leiten, die auf eine 
Novelliſierung des Mieterſchutzgeſetzes in manchen Punk⸗ 
ten abzielt. Die Bemühungen um die Nobellifierung des 
Geſetzes beziehen ſich vor allem auf kleine Wohnungen, 
die aus größeren Wohnungen in manchen alten, dem Mie- 
terſchutz unterſtehenden Gebäuden umgebaut worden ſind. 
Das nächſtens den Miniſterialbehörden zuzuſendende Me⸗ 
morial der Immobilienbeſitzer beſagt, daß flir dieſe Kate⸗ 
gorie Lokale die Bedingungen der freien Miete () 
geſchaffen werden müſſen, wie dies bereits in neu errich⸗ 
teten Häufern der Fall iſt. (p) 


Klagen und Beſchwerden in der Sozialverſicherungsanſtalt 

Im Korridor des Hauptgebäudes der Sozialverſiche⸗ 
rungsanſtalt, Wulczanfkaſtraße 225, iſt ein Briefkaſten 
der Aufſchrift „Klagen und Beſchwrden“ angebracht wor 
den in den jeder Versicherte Briefe mit Klagen und Be⸗ 
ſchwerden über einzelne Fälle oder auch über grundſätz⸗ 
liche Verfehlungen hineinwerfen kann. (p) 


Das Programm fir den Nationalſeiertag. 

Im Sitzungsſaale der Lodzer Stadtverwaltung fand 
eine Organiſationsverſammlung des Bürgerkomitees zur 
Begehung des Nationalfeiertages am 3. Mai ſtatt. Es 
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Dieſe benahm fich jo befremdend und ſo unbegreiflich. 
Man konnte an ihrem Verſtand zweifeln, und es war wohl 
uicht ratſam, mit ihr allein zu bleiben. 

So wagte fie denn zu widerſprechen: 

„Gnädige Frau, Sie find krank! Der Arzt iſt nölig.“ 

Die blonde Frau, deren Nerven keine Widerſtandstraft 
mehr beſaßen, verlor den letzten Reſt von Beſinnung. Es 
war völlig aus mit ihrer Beberrſchung, und fie gab 
leuchend vor Erregung zurück: 

„Sie ſollen mich nicht allein laſſen! Ich kann doch nicht 
bier allein bleiben, denn nebenan, in meinem Ankleide 
zimmer, habe ich eben Fred Lindner geſehen!“ 

Betty wich ſchnell einen Schritt zurück, jetzt ſeſt über⸗ 
zeugt, daß Margot von Lindner den Verſtand verloren hatte. 

Sie holte hörbar Luft und ſtieß rauh hervor: 

„Sie haben vergeſſen, gnädige Frau, daß Herr von 
Lindner tot iſtl“ 

Margot richtete ſich halb im Bett auf. Ihr bebeutete 
es in dieſem Augenblick eine förmliche Erleichterung, über 
ihr Erlebnis ſprechen zu dürfen, und es war ja nun auch 
Re zu ſpät, etwas zurückzunehmen. Sie antwortete 

aftig: 

„Ich habe natürlich nicht vergeſſen, daß er tot iſt. Wenn 
ich das vergeſſen hätte, wäre ja alles gar nicht ſo ſchlimm! 
Vor einem Lebenden kann man ſich doch nicht ſo fürchten 
wie vor einem Toten.“ Sie zeigte nach links. „Da in 
meinem Antleidezimmer iſt er geweſen und hat eine 
ee gebabt. In dem Schein ſah ich deutlich ſein 
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wurde das Programm der Feier feitgelegt: am Abend des 
2. Mai Zapfenſtreich, am Feiertage ſelbſt Feiern in den 
Gotteshäuſern aller Bekenntniſſe, um 12.30 Uhr Defilade 
der Truppen, der Polizei, der Abteilungen für militärische 
Vorbereitung, der Organiſationen ehemaliger Militärs 
und der ſozialen Vereine. Ferner werden im Stadttheater 
und im Populären Theater für die Soldaten und die 
Schuljugend unentgeltliche Vorſtellungen ſtattfinden. (p) 


Drillinge geboren. 

Die im Haufe Bazarnaſtraße in Lodz wohnhafte 
Chaja Rifta Pomeranz, Ehefrau des Iſrael Maier Po⸗ 
meranz, wurde vorgeſtern abend von Drillingen entbun⸗ 
den. Es ſind dies 2 Knaben und 1 Mädchen. (p) 


Häftling kurz vor der Entlaſſung geflüchtet. 

In dem Gefängnis an der Dr. Sterlingſtraße (Nomo 
Targotva) hatte der 20jährige Stefan Roſickti eine einjäh⸗ 
rige Strafe zu verbüßen. Roſickt war letztens guſammen 
mit anderen Häftlingen bei Erdarbeften außerhalb der 
Stadt beſchäftigt. Auch geſtern war dies wieder der Fall, 
wobei er plötzlich, als er ſich etwas unbeobachtet glaubte, 
die Flucht ergriff. Als dieſe bemerkt wurde, ſandten die 
Auſſeher ihm einige Schüſſe nach, die ihn jedoch nicht er⸗ 
reichten. Er wird nun ſteckbrieflich verfolgt. Roſicki 
hatte ſeine Strafe beinahe verbüßt. (p) 

Verhinderter ſkirchenraub. 

Geſtern wurde von einem der Kirchendiener der St. 
Koſtka⸗Kathedrale ein Mann dabei ertappt, wie er eine 
der hölzernen Opferbüchſen Tosreißen wollte. Er wurde 
der Polizei übergeben. Der Feſtgenommene heißt Stefan 
Roſinſti. (w) 

Schmerer Unfall im Schlachthaus. 

Im Baluter Schlachthaus trug ſich geſtern ein äußerſt 
ungewöhnlicher und ſchwerer Unfall zu. Der dort beſchäf⸗ 
tigte 22 Jahre alte Geſelle Beneſon Kalmanowiez, Ma: 
ſarfkaſtraße 12, wollte ein geſchlachtetes Kalb auf den Wa⸗ 
gen tragen. Als er das Tier über die Schulter warf, 
ſtieß er ſich das Meſſer, das er in der Bruſttaſche der Ar⸗ 
beitsbluſe trug, in die Bruſt. Infolge der Verletzung 
ſtürzte er zu Boden, wobei das Meſſer noch tiefer hinein⸗ 
geſtoßen wurde und die linke Lunge verletzte. Zu dem Ver⸗ 
unglückten wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, die ihn 
in das Radogoszezer Krankenhaus überführte. (a) 
Unter den Rädern eines Kraſtwagens. 

Die im Hauſe Piwnaſtraße 11 wohnhafte 37jährige 
Alexandra Stopczynſka wollte geſtern vor dem Haufe 
Zgierſtaſtraße 71 den Fahrdamm überſchreiten und über⸗ 
ſah dabei das Herannahen eines Kraftwagens. Als der 
Chauffeur die Frau bemerkte, wollte er das Fahrzeug zum 
Stehen bringen, was ihm jedoch nicht ſofort gelang. Die 
Frau lam unter die Räder des Wagens wobei ſie einen 
Bruch des rechten Armes und Verletzungen des ganzen 
Körpers erlitt. Die Verunglückte wurde nach dem Kran⸗ 
kenhauſe gebracht. (p) 


Donnerstag, den 26. April 1934 
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Das Rätiel des Zgierzer Waldes. 
Der Frauenleichenfund aufgeklärt. 


Vor mehreren Tagen wurde berichtet, daß im Igier⸗ 
zer Walde „Okrenglik“ die Leiche einer weiblichen Perſon 
gefunden worden ſei, die keine Papiere bei ſich Hatte, 
Nach längeren Nachforſchungen konnte nun feſtgeſtellt 
werden, daß es ſich um die 23jährige Helena Kobacka, 
Tochter des Konſtanty und der Franciszla, aus Ignacew 
Plaszewſki bei Petrikau gebürtig, handelt. Die Kobaela 
hatte längere Jahre in Lodz gedient. Nach Feſtſtellung 
der Perſonalien der Ermordeten wurde ein Leonard 
Nazdrowſki aus Lodz verhaftet, der der Ermordung 
der Kobacka verdächtig wird. Weitere Einzelheiten der 
Untersuchung können noch nicht veröffentlicht werden. (p) 


Selbſtmordverſuch in der Fürſorgeabteflung. 

In die ſtädtiſche Fürſorgeabteilung in der Zaſpadgla⸗ 
ſtraße 11 kam geſtern die arbeitsloſe Helena Nendzyszes 
und bat um materielle Unterſtützung. Als ſie die erwar⸗ 
tete Hilfe nicht erhielt, zog ſie ein Fläſchchen mit Jod un⸗ 
term Tuch hervor und trank es leer. Bewußtlos fiel fe 
zu Boden. Von der Rettungsbereitſchaft wurde ſie ins 
ſtädtiſche Krankenhaus in Radogoszez gebracht. (w) 
Meſſerſtecherei. TEN 

Vor dem Haufe Rokicinſkaſtraße 26 trafen ſich geſtern 
der Przendzalnianaſtraße 77 wohnhafte Eduard Böttcher 
und der Rokieinfka 37 wahnhafte Joſef Madera, die bald 
miteinander in Streit gerieten, wobei Madera ſeinem 
Gegner mit einem Meſſer ſchwere Verletzungen beibrachte. 
worauf er die Flucht ergreifen wollte. Paſſanten über⸗ 
gaben ihn jedoch der Polizei und rieſen den Arzt der Ret⸗ 
kungsbereitſchaft zu Böttcher, der nach Anlegung eines 
Verbandes im Krankenhauſe untergebracht werden mußte. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kaeperkiewiczs Erben, Zgierſta 54; J. Sitliewiez, 
Kopernika 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25 W. Sokole⸗ 
wiez und W. Schalt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11-g0 Liſtopada 86, 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Nach gmonatiger Unterſuchungshaſt 
freigeſprochen. 


Gegner einer Auswanderung nach Paläſtina des Rommm⸗ 
nismus beſchuldigt. 


Die 23jährige Chawa Kamionkowfka und der Mh 
rige Jakob Schiffmann wurden am 3. Juli v. J. im Sta⸗ 
park unter der Beſchuldigung verhaftet, der kommuni⸗ 
ſtiſchen Partei anzugehören und ſich in einem ſtaatsfeind⸗ 
lichen Sinne betätigt zu haben. Die beiden gelten als 
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Das deulſche Kind in die deutſche Schule! 


Die Anmeldeſriſt läuft 


nur bis zum 30. April. 


Deutſcher Vater, verſäume deine Pflicht nicht! 


LU 
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Betiy wurde es immer unheimlicher zumute. 


„Aber, gnädige Frau, ein Toter und eine Taſchen⸗“ 


lampe, das paßt doch nicht zuſammen!“ 

Margot drückte die Rechte gegen die ſchmerzende Stirn, 
hinter der die wirren Gedanken durcheinanderwogten. 

„Nein, ein Toter und eine Taſchenlampe paſfen nicht 
zuſammen, aber ich ſah ihn doch damit. Dann aber war 
er plötzlich fort, das Licht erloſchen.“ 

Belty ging in das Ankleidezimmer, rief zurück: 

„Hier iſt aber wirklich niemand.“ 

Margot gab Antwort: 

„Das weiß ich ja; er war vorhin ſchon vorſchwunden. 
Ich ſagte es doch!“ 

Aus dem Zimmer nebenan ertönte ein ſchwacher Schrei, 
Margot preßte die Lippen ſeſt aufeinander. Was war ge⸗ 
ſchehen? Sah Betty vielleicht auch den unheimlichen nächte 
lichen Beſucher? 

Im nächſten Augenblick aber betrat das Mädchen 
wieder das Schlafzimmer und erklärte lächelnd: 

„Ich bin von Ihnen angeſteckt worden, gnädige Fran, 
und glaubte zu ſehen, was Sie ſahen. Doch es war nur 
Ihr Bademantel, der am Kleiderhaken hängt und mich 
erſchreckte. Ihre Phantafie hat Ihnen einen Streich ge» 
ſpielt. Ihre Nerven find eben anſcheinend ſehr herunter, 
Ich werde bei Ihnen bleiben heute nacht, mich auf die 
Couch legen, aber ich will zuvor noch Hedis Betichen 
hereinrollen.“ 

Margot empfand den überlegenen Ton Bettys wie 
eine Kränkung. Vorhin war der Ton anders geweſen. 
Jetzt hatte es faſt den Anſchein, als mache Betty ſich 
über fie luſtig. 

192 empörte Margot, und ſie erwiderte, ſich zufammen 
reißend: 

„Sicher hat mir meine Phantafie einen Streich geſpielt. 
Sie können ruhig wieder in Ihr Bett gehen, denn ich 
ſinde mein eingebildetes Erlebnis auch ſchon komiſch und 
kann ſelber darüber lächeln.“ 

Betty machte zwar ſehr erſtaunte-Auaeus badgjie-ging 


vfofort; zog die Tür hiuler fcch zn. 


immun 


11. Und wieder der Nonnenſchrei 


8 

Margot erhob ſich wieder von ihrem Lager. Ihr Weſthht 
ſah nicht aus, als könne fie ſchon über den ſonderbaren 
Vorfall von vorhin lächeln, wie fie doch zu Betiy geſagt. 
Im Gegenteil, ſie ſah ſehr ernſt aus. 
Sie ging jetzt noch einmal ins Ankleibezimmer uns 
burchſuchte es gründlich. Sie drückte dabei auch noch ein 
mal unwillkürlich auf die Klinte der Tür, die vom An⸗ 
kleidezimmer auf den Gang hinausführte. Sie tat eg 


wirtlich nur gedankenlos, denn fie wußte ja genau, Be 


hatte vorhin die Tür verſchloſſen. 

Sie erſchrat aufs neue, denn die Tur gab nach, öfnete 
Ah. Margot ſtand ſetundenlang wie angewurzelt da, daun 
aber drehte fie ſchnel den Schlüffel herum. Die Tür mußte 
von jemand aufgeſchloſſen worden fein, nachdem fie ſelbſt 
vorhin das Zimmer verlaſſen. 

Wer aber konnte es getan haben? Wer konnte von 
innen aufgeſchloſſen haben? 

Sie dachte mit einem Male ganz nüchtern. Ihre 
Phantaſte hatte ihr vorhin wirklich einen Streich geſpielt. 
Ein ganz gewöhnlicher Einbrecher, der eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit mit ihrem Manne beſaß, hatte fie ſo aufgeregt, 
Sie hatte den Toten zu ſehen geglaubt und ſich töricht bes, 
nommen, anſtatt laut um Hilfe zu rufen. Inzwiſchen war 
der Menſch entkommen, der ſich doch noch hier im An⸗ 
kleidezimmer verſteckt gehalten, ſolange fie darin geweſen. 
Aber wo nur konnte er ſich verſteckt gehalten haben? Sie 
wurde ſich plötzlich auch darüber klar. Hinter dem Kachel · 
ofen in der Ecke mußte er geweſen ſein. 5 

Dahinter hatte fie vorhin keinen Blick geworfen. 

Jetzt erſt öffnete ſie das kleine, geſchickt in der Wand 
angebrachte Schränkchen, das ſich hinter einem Bildteppich 
barg, und nahm den Lederkaſten heraus, der den wert 
vollen alten Familienſchmuck enthielt. 

Ihre Finger drückten gegen den Knopf des Schloſſed, 
umd als der Deckel ſich heben ließ, ſah Margot: Der Kaſten 
war leer, kein Stück des prachtuollen Schmuckes war mehr 


Ar. 112 (Bechlalt) er ele — Donnerstag, den 28. April 197. «„ a 3 2 
Ehepaar, find jedoch nicht ſtandesamtlich zuſammenge⸗ 2 2 2 
ſchrieben. In ihrer Wohnung im Hauſe Zeromſtiſtraße 3 
in Lodz und im Haufe Milaſtraße 41 in Warſchau, wo die 9 
Eltern der Frau wohnen, wurden Repiſionen vorgenom⸗ 
en en N 1 der Schriftſteller bon In Operichlefien über 70 Häuſer in Schutt und Aſche gelegt. 
eruf iſt, gefunden, woraus hervorging, daß ſich beide 1 
einer Auswanderung der Juden nach Palästina wider Ein ſchadhafter Kamin die Urſache der Kalaſtrophe. 
ſetzen, dafür eine Anſieblung der Juden in Sowjetrußland > 1 A N elſſe erden kounken. Bei de 
ii e blickte 1 faatsfeindliche Aus Nnttowig wird berichtet: Von einer verkeeren: | mehr den Flammen entriſſen werden Tommi: Bei der 
een Mn eren den eie enen den Brandkatastrophe wurde Montag nachmittag die vier Löſchaktion, wurden mehrere Perſonen teils leicht, teils 


Tätigkeit“ darin, daß fie gegen den paläſtinenſiſchen Staat 
agitiert hatten. 

Geſtern hatten ſich die beiden vor dem Lodzer Be⸗ 
Fürksgericht zu verantworten, wo es ſich erwies, daß 
Schiffmann bereits in Paläſtina eine Gefängnisftrafe ver⸗ 
büßt hatte. Das Gericht ſprach die beiden Angeklagten 
frei, da es von der Auffaſſung ausging, daß fie ſich nur 
einer Auswanderung nach Paläſtina widerſotzt hatten, 
was nach dem Polniſchen Strafgeſethbuch nicht ſtraſbar it. 
Nachdem das Ehepaar 9 Monate im Gefängnis zuge 
bracht hat, wurde es geſtern in Freiheit geſetzt. (p) 


Der zweite Verhandlungstag gegen die Brüder 
Buskawoda. 

Geſtern am zweiten Verhandlungstage gegen die des 
betrügeriſchen Bankrotts angeklagten Brüder Jeſchija und 
Iſrael David Buskawoda wurde der Kurator der Kon: 
lursmaſſe, Rechtsanwalt Jan Stypullowſki, vernommen, 
der ausſagte, daß er nach der Falliterklärung mit dem 
Prokuriſten der Firma Lebrecht Müllers Erben, Otto Kel⸗ 
ler, in die Wohnung der Fallierten gegangen ſei, ſie jedoch 
nicht angetroffen habe. Sie hatten nämlich das Weite ge⸗ 
ſucht. In der Fabrik und im Lager wurden keine Waren 
vorgefunden. Fabrik und Lager wurden darauf verſiegelt. 
Dabei erſchien der Gläubiger Abram Gotthelf und er⸗ 
klärte, er hätte in der Pilſudſkiſtraße einen Wagen mit 
Waren der Firma Gebr. Buskawoda angehalten, die mit 
Beſchlag belegt wurden. Die anderen Waren waren nach 
verſchiedenen Städten gebracht worden, um den Gläubi⸗ 
gern eine Einziehung ihrer Forderungen unmöglich zu 
machen. Der Kurator ſchilderte darauf die Ausſtellung 
der fiktwen Wechſel durch die Brüder Buskawoda. Das 
Gericht ſchritt darauf auch noch zur Einvernahme einiger 
auswärtiger Zeugen, die von den Angeklagten geſchädigt 
worden waren. 

Am Abend wurde die Verhandlung bis zum heutigen 
Tage unterbrochen. Das Urteil wird für Freitag er⸗ 
wartet. (p) 


Aus dem Reiche. 


Mit dem geladenen Revolver 
ins Klaſſenzimmer. 

Ein geradezu unglaublicher Vorfall ereignete ſich in 
einer der Bromberger Volksſchulen. Nach Schluß des Un⸗ 
terricht®, als ſich die ganze Klaſſe zum gemeinſamen Geh. 
zrhoben hatte, verhandelten zwei Schüler über den Beſitz 
eines Rebolvers. Der Schüler Kempara, 13 Jahre alt, 
hatte einen Trommelrevolper in die Schule mitgebracht, 
der geladen war. Sein Mitſchüler namens Dembczynfki 
wollte den Revolver gern haben und bot 7 Zloty, während 
Kempara 8 Zloty haben wollte. Als es zu keiner Eini⸗ 
gung kam und die übrigen Schüler noch beteten, ſteckte 


\ ROMAN von 
> ANNY von: DANHUMS. 


Uebeberrechtsschutn: Fünf Türme-Verlag, Halle (Saale) 
Fort waren das wertwwolle Kollier und das Armband, 
fort die Ohrgehänge und der herrliche Ring. Kein Stein” 
des köſtlichen, eigenartigen Geſchmeides aus Smaragden, 
Goldtopaſen und Brillanten blitzte ihr mehr entgegen. 

Ihr erſter Gedanke, der dem Schmucke gart, als ſie von 
dem Geräuſch nebenan erwachte, war doch der richtige) 
zeweſen. 7 


Schlafzimmer Bettys auf, winkte ihr, die noch nicht wieder 
zur Ruhe gegangen, 0 
Als Betty eintrat, rief ſte ihr entgegen: 7 

„Der Chauffeur ſoll ſofort geweckt werden; er muß 
das Haus durchſuchen. Mir iſt Schmuck von großem Wert 
geſlohlen worden!“ 2 

Bettys Augen blitzten fie an, als wollte fie rufen: Es 
freut mich, daß du Schaden haft! Sie ſagte aber ſtatt 
deſſen, ſehr ruhig:; 

„Sie ſollten bis zum Morgen warten, gnädige Frau. 
Weun wirklich ein Dieb hier war, iſt er doch ſchon längſt 
über alle Berge.“ 


\ 


„Stefan ſoll aufſtehen, ich wünſche es“, erwiderte 
Margot fait heftig. 

Betty ſah fie ſpöttiſch an: 

„Ich bin hier als Kinderftätein engahiert worden 
und nicht dazu ba, auf die Geſpenſteragd zu gehen und 
nachts den Chauffeur zu wecken.“ 

Margot war ſprachlos über das Benehmen Betts, die“ 


ihr vorhin doch noch zugeredel hatte wie einem krauten⸗ 
Kiſide. Sie erwiderte zornig: 


Sie warf einen Mantel Ader, riß die Tür zu dem 


Kilometer norböſtlich von 
gemeinde Moszezauica heimgeſucht. Das Feuer, das in⸗ 
folge des herrschenden Sturmwindes mit raſender Ge⸗ 
schwindigkeit um ſich griff, legte binnen drei Stunden weit 
mehr als 70 Häufer und zahlreiche Wiriſchaftsgebäude, 
Scheunen und Stallungen in Schutt und Aſche. 

Die Dorſſtraße bietet mit den rauchenden tz 
haufen und den einſam emporragenden Kaminen der voll⸗ 
ſtändig niedergebrannten Häuſer ein troſtloſes Bild der 
Verwüͤlſtung. Während das Oberdorf infolge ſeiner hohen 
Lage und infolge der entgegengeſetzten Windrichtung vom 
Feuer verſchont blieb, fiel der tiefergelegene Teil des Dor⸗ 
ſes vollkommen den Flammen zum Opfer, die der Wind 
vor ſich hertrieb. Die Kataſtrophe nahm ihren Ausgang 
von einem Gebäude im Unterdorf, deſſen Strohdach in⸗ 
folge eines ſchadhaften Kamins Feuer gefangen hatte. 

An eine wirkungsvolle Bekämpfung des Feuers war 
nicht zu denken, da de er erſt aus Brunnen in Botk⸗ 
tiche umgeſchöpft werden mußte. Dabei ſpielten ſich mit 
ben Kindern des Dorfes rührende Szenen ab. Au 
in den Gärten und Höfen gelegenen Brunnen ſchleppten 
die Kinder in Krügen und Eimern das Waſſer herbei und 
goſſen es in die Bottiche, an die die Schlauchleitungen an⸗ 
geſchloſſen werden mußten. Mit he und Not 
ein Teil des Inventars aus den brennenden Häuſern 


Saybuſch gelegene Dorf: 


rettet. Das Vieh in den Stallungen iſt zumeiſt mg: 
men. In das Lärmen der aufgeregten, ve 
Menſchen und in das Krachen und Wüten d 


miſchte ſich unheimlich das Brüllen der Tiere, 


Kempara den Revolver in ſeine Schultaſche, als p 
ein Schuß krachte und ſämtliche Schüler ſowie den Lehr 
zuſammenfahren ließ. Gleich darauf ſchrie der 13jäh 


hrige 
Jerzy Jans, der Sohn einer Witwe, auf und ſank zuſam⸗ 
0 


war dem vor dem Kempara 
ſtehenden in die Wade gedrungen und im 
Knochen ſtecken geblieben. Der jugendliche Revolver⸗ 
beſitzer hat außerdem auch eine Verletzung an der Hand 
erlitten. Als der Lehrer den Revolver abnahm, befanden 
ſich noch fünf Kugeln in der Waffe. Die beiden Verletzten 
würden ſofort in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert, 
wo bei Jans durch eine Operation die Kugel entfernt 
wurde. 


men. Die 


Wenn ein Big Humor hat. 


Im Verlaufe eines heftigen Gewitters, das vorgeſtern 
über den Radomer K inwegging, fuhr der Blitz in 
das Haus Jan Drewnials im Dorfe Brudzice. Durch den 
Schornſtein zickzackte er in die kaum 4 Quadratmeter 
he, in der ſich fünf Perſonen befanden. Hier 
e Möbel um, funkte an Nägeln und Töpfen eul⸗ 
lang, um ſchließlich ſich durch eine Fenſterſcheibe den Weg 
nach draußen zu ſuchen. Von den Leuten, die ſich in det 
Stube befanden, kam zum Glück niemand zu Schaden. (w) 


„Sie ſind reichlich unverſchämt. Es iſt gut, gehen Sle.“ 

Ste klingelte, daß es grell durch das ganze Haus klang, 
oͤffnete die Tür, rief laut nach der Köchin und dem 
Zimmermädchen, rief immer wieder. Die Köchin kam 
zuerſt, fie alarmierte den Chauffeur. 

Das Kind war nun doch erwacht; es ſchrie ängſtlich 
auf. Margot eilte zu ihm, nahm es aus dem Bettchen, 
beruhigte es und bettete es bei ſich. Sie mochte es ſetzt 
nicht mehr bei Betty laſſen, es ſchien ihr irgendwie ge⸗ 


fäyrlich. 
Ste hörte, wie Betty ſich einſchloß. * 
Im Haufe wurde niemand gefunden. Als der Morgen 
graute, telephonierte Margot die Polizei im Städtchen an. 
Der Kommiſſar kam ſelbſt, brachte einen Beamten mit, 
Margot erzählte ihm genau, was geſchehen war, und von 
der großen Aehnlichteit des Diebes mite ihrem toten Mann. 
ie ſetzte aber nachdenklich hinzu: 
„Es iſt freilich möglich, daß die Aehnlichkeit gar nicht 
ſo groß war und meine Nerven mich getäuscht haben.“ 

Das Haus wurde noch einmal gründlich unterſucht; 
"aber man fand nirgends Spuren, daß ein Einbrecher da⸗ 
geweſen. Vor allem blieb rätſelhaft, auf welche Weiſe er 
ins Haus gelangt fein ſollte. Es war kein Laden and» 
gehängt, keine Scheibe eingedrückt oder zerſchnitten; der 
Dieb mußte ſich ſchon am Tage ins Haus geſchlichen haben. 

Margot hätte alles für einen wüſten Traum gehalten, 
hätte nicht das leere Lederkäſtchen den Gegenbeweis ge⸗ 
liefert. 

Als die Polizeileute im Auto fortgefahren, war es 
faſt Mittag. Margot ließ jetzt Betty zu ſich rufen. Sie 
befand ſich in dem kleinen Wohnzimmer; das Kind ſaß 
at einem weißen Fell und ſpielte mit allerlei buntem 

am. 

3 dent enn, e in ihrem 

Margot begann:: * W 

„Nach Ihrem Betragen in dieſer Nacht möchte ich 


ſchwer verlegt, Es verlautete, daß auch Menſchen der 
Brandkataſtrophe zum Opfer gefallen ſeien, doch wurden 
dieſe Nachrichten amtlicherſeits noch nicht beſtätigt. 


30 Gehöfte bei Nadomſto eingeäſchert. 


Im Dorfe Gorka, Gemeinde Gidle, Kreis Radomſto, 
lam aus noch nicht ſeſtgeſtellter Urſache Feuer zum Aus 
bruch, von dem ungeachtet der Löſchtätigkeit der Feuer⸗ 
wehr 30 Gehöfte mit 24 Wohnhaiuſern, 30 Ställen, 20 
Scheunen, 50 Schuppen, 24 Kellern, Ackerbaugerüten, 
Lebensmittelvorräten, 13 Schweinen, 1 Pferd, 3 Küyen, 
2 Nülbern und einer größeren Menge Geflügel eingeüſchert 
wurden. Der Schaben beläuft ſich auf 120.000 Zloiy. 
23 Familien haben ihr Obdach eingebüßt. Während der 
Löſchtätigtelt haben mehrere Perſonen Brandwunden cr: 
litten. (p) 


Jeuer bei Kaliſch. 


Infolge Unporſichtigkeit wurde auf dem Anweſen des 
Franciszek Chudginfli im Dorfe Mala Gmina, Gemeinde 
Iwanowice, 
Scheune Ch 
zum Opfer fiel. 0 
Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

Im Dorfe Moncznili, Gemeinde Oſtrow Kaliſti, 
ſchlug der Blitz in das Anweſen des Jozef Oſina ein, wo⸗ 
bei fämtliche Gebäude der Wirtſchaft eingeäſchert wurden. 
Der Schaden iſt noch nicht ſeſtgeſtellt worden. (p) 
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Pelrilau. Mann unterm Zug. Als vorgeſtern 
abend der Schnellzug Warſchau—Krakau durch Petrikau 
fuhr, wollte der 56jährige Bahnhofsdiener Antoni Penez⸗ 
kowſti in einen Waggon ſpringen, noch ehe der Zug hielt. 
Er geriet dabei mit dem linken Bein unter die Räder des 
Wagens, die ihm das Bein bis oberhalb des Knies ade 
fuhren, Penczkowſki mußte in hoffnungsloſem Zuſtande 
in das Dreieinigkeits⸗KFrankenhaus gebracht werden. (p) 


Deutſche Sozjaliſtiſche Arbeitspartei Polens, 


Am kommenden Sonnabend, d. 28. April, 
findet um 7 Uhr abends, im Lokal des „ort 
ſchritt“⸗Vereins (Nawrolſtraße 23) eine 


Nitgliederverſammlung 
aller Lodzer Ortsgruppen 


ſtatt, in der die Kandidaten für die Loozer 

Sted verordnetenverſommlung beſtäligt wer“ 

den jolfen. 

Der Vertrmbens männerrat der Stadt Lodz 
det DSA. 


Ich zahle Ihnen, damit Sie mir wicht doch noch mit An⸗ 
ſprüchen kommen können, den Lohn für ein Vierteljahr 
ſofort aus. Auch habe ich Ihnen das gute Zeugnis aus⸗ 
geſtellt, das Sie als Kinderfräulein verdienen.“ 

Betty, die ſich tags zuvor nach der Kündigung ſo auf 
geregt benommen, nickte letzt gleichmütig. 

„Ich werde ſofort packen und hoffe, noch bis zum 
Abend fort zu können. Sollte es zu ſpät werden, geſtatten 
Sie mir vielleicht, noch eine Racht hier zu ſchlgſen. A 
gehe dann morgen in aller Herrgottsfrühe. N N 
Margot nickte. “N 41 N 
„Gut! Doch mit dem Kind haben Sie, neh 
zu tun, ich wünſche es nicht.“ It 

Das Hausmüdchen mußte zunchſt das, Rind Fenner. 

Margot wollte ins Slädtchen, um gleich für Betz 
Erſatz zu ſuchen. 

Die Stellenvermittlerin wußte ſofort Rat. „ 
Meine Tochter Tilde iſt achtzehn Jahre und DRNEmMe 
gute Schulbildung. Sie würde gern ins Nonnenhaus lu 

Stellung gehen, gnädige Frau!“ bot ſie Margot an. 

Tilde wurde gerufen. Sie gefiel Margot und durfte 
gleich mit ihr jahren, Sie nahm nur das Notwenbigfle 
an Sachen mit; alles andere ſollte der Chauffeur Stefan 
am nächſten Tage holen. 

Klein⸗Hedi freundete ſich raſch mit Tilde an, und 
Margot konnte ſich am Spätnachmittag ohne Sorge um 
das Kind ein wenig niederlegen. Sie war wie zerſchlagen 
von der gräßlichen Nacht und dieſem lebhaften Tag. Sie 
hatte den Wunſch geäußert, man möge ſie nicht ohne ge⸗ 
wichtigen Grund wecken, und als Betty gegen Abend fort- 
ging, ſchlief fie. 

Betty hatte ſich telephoniſch eine Autodroſchte aus dem 
Städtchen beſtellt und fuhr nun fort, ſtill und ſchnell. 

Die Köchin meinte zum Hausmädchen: 

5 „Was mag es eigentlich zwiſchen der Gnädigen und 
Betiy gegeben haben?“ 
Die andere zuckte die Achſeln. 


„Sie erſuchen, noch heute, und zwar ſobald wie möglich, 
das Nonnentzaus zu verlaſſen. Es iſt beſſer für uns beide! 


„Was geht es uns an!?“ 


Die Köchin machte ein wichtiges Geſicht. (Kortſ. folgt.) 


* 2 WE 
Sport. 


Frauenkampf Lodz — Rufen. 
Am 13. Mai findet in Lodz ein Städtelampf der 
Frauen zwiſchen den Auswahlmannſchaften von Lodz und 
Poſen ſtatt. An dieſen Wettkämpfen werden die Spißen⸗ 
kräfte von Polen, wie Frl. Weiß, Smentek, Kwasniewſka, 
Glazewſta, Swiderſta, Jaſtenſka, Alinſka ufw. teilnehm. 
Der erſte dieſer Art Kämpfe fand im Vorjahre in Posen 
ſtatt und endete mit einem knappen Sieg der Lodzer 


tireterinnen. Gleichzeitig mit dieſem Sridiefampt arran⸗ 


giert der Lodzer Verband 
Stafetten”, 

Stafettenlauf um den Preis des „Kurjer Lodzki“. 

dun Sonntag, dem 6. Mai, findet in Lodz im Po: 
Sia towſki⸗Park ein Stafettenlauf über 14 500 Meter ſtatt. 
Jede Mannſchaft wird ſich aus 7 Läufern zuſammenſeten. 
Man erwartet eine ſehr ſtarke Teilnahme von jeiten der 
Sporwereine. Im Vorjahre ſtegte die Mannſchaft der 
Ziednoe zone. RN 

Rund um den Nationallauf. 

Am 3. Mai kommt der Nationallauf in Warſchau 
um 9. Mal zum Austrag. In dieſem Wettbewerb ſieg⸗ 
ten: 1926 — Jaworſti, 1927 — Freyer, 1928 — Sawg⸗ 
n, 1929 — Petkiewicz, 1930, 1931, 1982 und 1933 — 
Mtjoeinfli. Anmeldungen für den bevorſtehenden Lauf 
nimmt das Sekretariat des PZW, Warſchau, Wiejjla 11, 
entgegen. Die Einſchreibegebühr beträgt 50 Groſchen 
Die auswärtigen Teilnehmer erhalten Freiquartier. Im 
Vorfachre nahmen an 5 Lauf 610 Perſonen teil. 


An Stelle Aren — Mizerſti. 

Für den Bor. Lunderkame ff gegen Oeſterreich, welt her 
am kommenden Sonntag in Warſchau zur Austragung ge⸗ 
langt, wird in der Schwergewichtsklaſſe an Stelle des 
Lodzer Krenz der Warſchauer Mizerſki in den Ring 
gen; zwiſchen Kazimierſki und Paſturczak wird noch ein 
Ausſcheidungskampf ausgetragen werden. (ga) 


Oeſterreich — Bulgarien 6:1. 

Geſtern trafen ſich im Wiener Stadion vor 25 000 
Zuſchauern die Auswahlmannſchaften Oeſterreichs und 
Bulgarſens zum Ausſcheidungsſpiel zur Fußball⸗Welt⸗ 
alt Die Oeſterreicher kamen zu einem Teichlen 
Siege, denn ſie waren den Bulgaren von Anfang bis zum 
Schluß des Spiels überlegen und fiegten 6:1 (3:0). Außer 


einen „Tag der Männer⸗ 


x 


einigen Durchbrüchen konnten die Bulgaren nichts beſon 


deres zeigen. 
Die Schweiz gewinnt den Preis der Nationen. 

Das internationale Reitturnier in Nizza fand geſtern 
mit dem bedeutendſten Wettbewerb, dem Preis der Na⸗ 
tionen, feinen Abschluß. Die Schweiz fiegte mit 8 Fehlern 
vor Deutſchland mit 16 Fehlern. 


Nongreß des Internationalen Ringkämpſer⸗Verbandes 
in om. 

Anläßlich der Europameiſterſchaften der Ringkämpfor 
SR geſtern in Rom der Kongreß des Internationalen 
Ringer⸗Verbandes ſtatt, an welchem ſich 18 Nationen be⸗ 
feiligten, Unter anderem wurde beſchloſſen, die Europa⸗ 
meiſterſchaften im griechiſch⸗römiſchen Ringlan u Ostern 
1935 in Kopenhagen auszutragen. Die Freiſtilme 
ſchaften werden in Brüſſel im Rahmen der Weltausſtel⸗ 
lung vom 5. bis 6. Mai ausgetragen. 


Bogoljubow gibt aus. 

Der Wettkampfabſchnitt um die Schachweltmeiſter 
ſchaft in Pforzheim wurde geſtern mit der 9. Partie er⸗ 
öffnet. Der deutſche Meiſter Bogoljuboſp hatte gegen Dr. 
Aljechin ein überaus ſchweres Spiel und mußte es letzten 
Endes aufgeben. Der Stand iſt jetzt 3 zu 0 bei 6 Remis⸗ 
ausgängen zugunſten Dr. Aljechins. 


den Arbeitern der ganzen Welt den 


Polens und der deuiſchen Abtei⸗ 
lung des Klaſſenverbandes am 


Ortsgruppe Vodg⸗Zontrum: Petrikauer⸗Straße 100 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord: Urzendnicza (Reltera) 18 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd: Lomzunſka⸗Straße Nr. 14 


Ausmarſch nach dem Waſſerring. 


Um den Jeſtcharakter des 1. Mai zu anterſtreichen, 
findet, wie in früheren Jahren, wiederum eine 


miſchten Chores des ⸗FJortſchritt“⸗Vereins, 
und die Aufführung des Arbeiterſtückes „Grube Eliſe“. 


— — 
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Hier irrt König Salomo 


Der „Arabiſche Coder“ endlich entalffert. — Die Geſchichte von der ungelreuen Frau. 


Wie die „Yale Univerſity Preß“ mitteilt, iſt es dem 
bekannten entforſcher Dr. Obermann gelungen, nach, 
jahrelanger, mihevoller Arbeit den „Aräbiſchen Coder“ 


zu entziffern, ein Buch, s nicht weniger als 25, zum 
Seil völlig unbelaunte, tofifche Erzählungen enthält. Dr. 
Dbermam Hat damit ein Werk von hoher wiſſenf ſchaftlicher 


Bedeutung geleiſtel; denn das Buch vermittelt einen ge 
den Einblick in die Sitten und Lebensgewohnheiten der 
Juden zur Zeit König Salomos. Der Codex war im 
zehnten Jahrhundert in Arabien vevbreitet, dann aber bis 
Vor dreißig Jahren verſchollen. Eine der 25 Erzählungen 
berichtet von dem ſalomoniſchen Urteil über die Untreue 
der Frauen. 

Der weiſe König 
fügte alſo über eine a 


lomo hatte viele Frauen, ver⸗ 
giebige Kenntnis der Frauenſeele, 
Wie viele groß er nach ihm, ſtimmte ihn dieſe 
Kenntnis aber recht peſſimiſtſſch. Er hatte immer wieder 
Anlaß, die Eitelkeit, Habgler, tſchſucht und vor allem 
die mangelnde Treue der Angehörigen des A kurzbeinigen“ 
Geſchle zu tadeln. Das be merle ſeine Ratgeber 
und Miniſter, die ihn einmal wogen ſeiner frauenfreund⸗ 
lichen Geſinnung zur Rebe jtellten, König Salomo hört 
ſich die Vorwürſe gebuldig an und dann erklärte er: „Un⸗ 
ter tauſend Frauen gibt es nicht eine einzige, 
haft treu iſt, an einem Beiſpiel werde ich das b 


Der Mann kann die Treue nicht brechen 
ann befahl er, eine verheiratete Frau von 
8 zu machen, um ſie und ihren 
ie Probe zu ſleklen. Die Frau wurde a 


auf 
und zunächſt ihr Mann vor den Thron 
„Ich habe von deiner aufcechten Gef 


ſprach der Könjg, „ich wünſche dich mit meiner 
zu verheiraten und dich zu meinem Minifter zu machen", 
Der Mann erwiderte, er lönne doch feine Frau nicht 
laſſen, der er ſehr zugetan ſei. Aber König Salomo wi 


Vom Büchertiſch. 


Konrad Heide Geburt des dritten Reiches. (Er 
ſchienen im Europa⸗Verlag Zürich.) Es iſt bezeichnend, 
wie wenige von den Anhängern oder nbetern d 
nalſozialismus außerhalb der Reichsgrenzen über 
Weſen dieſes Nationalſozialismus und über die Art der 
nationalſozialiſtiſchen Machthaber unterrichtet ſind. Und 
gar ſtber die „Entſtehung“ nationalſozialiſtiſchen 
Staates herrſchen verſchwommene Legenden⸗ oder einfach 
gefälſchte Vorſtellungen vor. Aber auch bei den Gegnern 
tritt am häufigſten das Gegenſätzliche in Vordergrund und 
verſchleiert das Gegenſtandliche, deſſen Erkenntnis erſt 
Fug und Recht zu einer Debatte gibt. W 


Wenn man über 
eine Sache mitreden will, muß man dieſe Sache kennen, 
wenn man einen Feind bekämpfen will, muß man ihn ten: 
nen. Konrad Heiden macht hier den Verſuch, aufzuzei 
wie der Nattonaljogialig s zu einer Staats 
lommen iſt. Ein entſchiedener Gegner des fajd 
Nationalſozialismus weiſt nach, wie die Geburt 
ten Reiches vonſtatten ging und wie dieſe Neugeburt mit 
menſchlichen Augen beſehen ausfieht. Es iſt kein erhebe 
der Anblick, weder für die Beteiligten noch für den Z 
ſchauer. Der Natfonalſozialismus wird über ſolche Bücher 
nicht erfreut ſein. Es wird beſtimmt beachtet werden, 
vielleicht am meiſten von den Anhängern, und es iſt zu 
wünſchen, daß alle dieſenigen es leſen, die das Denken 
noch nicht eingebüßt haben. Auch für den Wiſſenden und 
Renner birgt dieſe Tatſachenſchilderung viel Neues. Wen 
ftens in der lauſalen Zuſammenfaſſung der Geſchehni 
birgt das Buch manche Ueberraſchung, die zum Beſtand 


Weitfeiertag des I. Mal 


Am Vormittag nehmen bie deutſchen Werktätigen unter den Fahnen der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiltspartel 


gemeinſamen Umzuge 


mal nach Poleſie gehen wird. Die deutſchen Arbeiter verſammeln ſich um 8.30 Uhr früh in folgenden Lokalen: 


Die deutſchen Gewerkſchafter verſammeln ſich im Lokale Petrikauer 100. 


Abendfeie 


B. B. „Fortſchritt“, Nawrot 23. Im Programm der eier find vorgejehen: 
Anſprachen, Sologeſang, Vorträge eines Muſikquartetts, Rezitationen 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits partei Polens 
Vertrauensmännerrat der Stadt Lodz. 


Wie alle Jahre feiert die deutſche Arbeiterſchaft unſerer Stadt auch diesmal wleder zuſammen mit 


teil, der wiederum vom Waſſer⸗ 
Ming nach dem Revolutionsdenk⸗ 


Ortsgruppe Vodz⸗Oſt: Pomorſka⸗Straße Nr. 129 
Ortsgruppe Cheiny: Ryſta⸗ Straße 30 (8 Uhr früh) 
Ortsgruppe Nowo⸗Zlolno: Coganka 18 (8 Uhr früh) 
Von dieſen Lokalen aus erfolgt der 


ſiatt, und zwar um 7 Uhr 
abends im Lokal des D.. u. 
Gefänge des Mauner⸗ und des ge⸗ 


Eintritt zur Abendfeier gegen eine freſe Spende. 


Dentſche Arbeiter und Augeſtellte! Kommt zahlreich zu diefen Veranftaltungen am 1. Mat. 


auf das Schwert an der Seite des Mannes und rief: „So 
töte fiel! 

Der Mann ging traurig zu 
Get el peinigten ihn. 
zur Hand, aber als er 15 Frau 
den Kindern ſchlaſen ſah, dachte er te unſchul 
big fie ausfieht! So wahr Gott lebt, ich werde fie nicht 
töken, ich will nicht 9 ter werden!“ Am nächſten Tage 
machte er ſich auf den zum Palaſt. „Haſt du deine 
Frau erſchlagen?“ empfing ihn König Salomo. Da warf 
der Mann ſeinen Kopf zurück umd antwortete: „Ich kann 
meine Frau nicht töten, Ihr dürft von Euren Dienern 
nicht ſolche Dienſte verlangen!“ Der König enkließ ihn in 
Gnaden. 


Aber die Frau. 

Danach ließ der König die Frau ruf In zärtli⸗ 
chen Worten ſprach von ſeiner großen Liebe zu ihr, 
und daß er ſie zu aten wülnſchte, wenn fie nicht ſchon 
einen Mann hälte. Schließlich gab er ihr ein Schwert 
und verlangte, fie ſolle damit ihrem Mann im Schlaf den 
Kopf abſchlagen, damit ſie jeine Frau werden könne. 

Die Frau ging wohlgemut zu ihrem Manne, richtete 
ihm ein herrliche Mahl und ſcheukte ihn ſchweren Wein 
n in Schlaf gefallen war, ſchlug fie mit 

zu. Aber der Mord mißglückte; denn die 
Klinge war ſtumpf und ſchwach. 

Am nächſten Tage ließ Kön 
abermals rufen: „Habe ich Euch ſeßzt 
Frauen die Treue nicht halten können?“ ſyrach der Wi 
zu ſeinen Ralgebern gewendet, als ihm der Mann von 
dem nächtlichen Anſchlag feiner Frau berichtete. Die Rar, 
90 nicklen 0. 

Wir aber, 
halten den B 
hier irrt der 


Salomo bas Paar 
t bewieſen, daß 


Juhrtauſe ach ihm leben, 


ie wir viele 
i ür erbracht, und glauben — 


doch nicht 
nig Salomo! 


Volkes gehören werden. Man Tteft 
ſehr ſelten ein poll Buch mit ſolchem Juntereſſe wit 
Um über deutſche Fragen der Gegenwart und 
jüngſten Vorgängen mitreden zu können, wird man dieſen 
Buch geleſen haben müſſen, und man müßte gewiſſe Leute 
zwingen können, dieſes Buch zu leſen und ſich darüber zu 


der Geſchichte eines 


äußern. Vielleicht würde ihr Denkvermögen wieder an⸗ 
geregt. Die ſtärkſte Seite des Buches iſt Sachlichkeit und 


Sachkenntnis, die der Verfaſſer ohne ſenſationsgierige Lei⸗ 
denſchaft mit ſuggeſtiver ae und ſprachlicher 
Ruhe vorzutragen weiß, R. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 26. April 1934. 
Polen. 


“on Uses 19, 224 900 

) A: 40 RSeTTehkunmen, 11:50 
7 Schall⸗ 
12.30 Welſerberie te, 12 ſulkon aus 
ſchauer Philharmonie, 14 Matias, 15.00 
vlberichte, 15.10 Induſtrie⸗ und Handelskammer, 
Leichte Muſil, 16.20 Zeilſchriftenſchan, 16,85 
hallplatten, 17.10 Vortrag für Abt: 
mächſtz 
> Theater⸗ und Lodzer Mi 


plabien, 


2 er Vortrag, 19.40 Sportberichte, 
eſſe, 20 Gewählte Gedanken, 20.02 Kon⸗ 
gert, techttiſcher Byfefkaſten, 21.15 Leichte Mit 
ſik, he und Taugnufſik, 0 Tanzmuſt aus 


London, 28.05 Wetler⸗ und Politzeiberſchte, 28.10 Taug⸗ 
muſit. 
Ausland. 


n (191 163, 1571 M.) 

Lieder von Schumann, 12.10 und 14 Schallplal⸗ 

'onzert, Lieder, 19 Hörſolgez 

Stadt“, Hunde der 9 8 2 

. zm Lied der Arbeit, 2 

Studdentenlicder. 

Heilsberg (1031 103, 291 M.) 
11.30 Mittagskongert, 
gendſtunde, 2 Stunde 515 


Zum 1. Mai 1934, 


Zwiſchef 
Hinderniſſon. 
Leipzig (785 155, 382 M.) 
11 Schallplatten, 12 Millagslonzert, 13.25 Sch 
14.40 Junge 1 vor dem Mikrophon, 16 Nach i 
tags kon aviermuſtl, 20.18 Stunde 
tion, At 90 led der Arb. 
erreich. Vom Reich 
challplatten. 
Wien (592 193, 507 M.) 
12 und 13.10 Mittag 
Bunte Schallplatten, 
Jahrhunderten. 
rag (638 1:53, 470 M.) 
1.05 


r Nas 
1933. 
bon 


05 Salonmuſik, 12.10 Schallplatten, 

ſik, 18.45 Schallplatten, 10 Orcheſte mmm 

flawiſche Volkslieder, 17,25 und 19,05 ni 
19.20 Bund kunde, 20.20 O und Geſangs⸗ 


konzert, 21.25 Klavierquintett, 22.15 Schallplalten. 


— . — 
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Das Märchen vom Oel. 


Von Elias Kemp. 


„Es war einmal“ begann das Großmütterchen des 
Jahres 2034, räkelte ſich kokett auf der Stahlfederrouch, 
zog die ſilbergrauen, beige beſtickten Seidenhoſen über die 
tadellojen Beine, ſchülttelte die platinblonden Locken nach 
hinten und zündete ſich eine Dauerzigarette an. 

„Was heißt: Es war...“ fragten die Kinder. — 
„Es war? Ach jo, das iſt eine grammatilaliſche Form, 
die heute im allgemeinen nicht mehr üblich iſt“, antwor⸗ 
tete Großmütterchen. „Aber Märchen haben nun einmal 
jo anzufangen, das iſt Tradition, und ich als Großnuit- 
terchen habe das Recht, traditionell zu fein, ihr überklugen 
Naſeweſſe.“ Die Kinder waren aber nicht im mindeſten 
eingeſchüchtert — andererſeits jedoch waren ſie ziemlich 
geſpannt, denn Großmütterchen erzählte ſehr hübſche Anek⸗ 
doten, die großes Gelächter erregten, wenn man ſie in der 
Kindergemeinde weitererzählte. Im Grunde glaubte man 
Großmütterchen nicht, man hielt ſie für ein heimliches 
Mitglied jener verbotenen Sekte der „Dichter“. 

Großmütterchen lutſchte gedankenvoll an der Dauer⸗ 
zigarette. „Damals errichtete man aus Holz und Stahl 
große Türme und verſenkte Meißel tief ins Innere der 
Erde, und wenn die Meißel ein genügend tiefes Loch ge⸗ 
bohrt hatten, tat man Zementröhren hinein und man 
bohrte immer tiefer — und plöglich kam ein rieſig hoher, 
ſchmutziger Strahl aus dem Leib der Erde. Und was da 
herauskam, fing man ab, ſammelte es in große Becken und 
Kaniſtern, reinigte es, nannte es Oel und verkaufte es.“ 

„Wozu, Großmütterchen?“ lachten die Kinder. 

„Es war übrigens kein richtiges Oel, Erdöl war 
es, Petroleum. Man brauchte es für komiſch altmodiſche 
Fahrzeuge, Autos genannt, für Schiffe und Lampen — 
die Menſchen waren noch ſehr rückſtändig. Damals gab 
es auch noch Könige, ſowohl ſolche, die über Länder re⸗ 
gierten und manchmal eine richtige Krone trugen “ 

Die Kinder bogen ſich vor Lachen. „Iſt ja ein Mär⸗ 
chen!“ brüllten fie, „erſtunken und erlogen!“ 

„Vielleicht —“ lächelte Großmütterchen mit mäd⸗ 
chenhafter Milde. „Es gab aber auch Könige, die trugen 
leine Kronen, ſaßen in Büros, unterſchrieben Briefe, fie 
waren jelten auf den Titelbildern der Zeitungen gu 
ſehen, obwohl fie hundertmal mächtiger waren als die 
Könige mit den Kronen. Für dieſe ungekrönten Könige 
arbeiteten damals alle anderen Menſchen .“ 

„Und nicht für ſich?“ fragten die Kinder erſtaunt. 
„Für ſich arbeiteten fie auch,“ ſpann Großmütterchen das 
Märchen weiter. „Die Könige gaben ihnen grad ſo viel, 
daß fie notdürftig leben konnten, ſchlecht eſſen, ſich ſchlecht 
kleiden und noch ſchlechter wohnen.“ — „Und es gab kei⸗ 
nen Senat, der das den Königen verbot?“ — „Die Kö⸗ 
nige ernannten Senat und Regierungen ſelber, daher wa⸗ 
ren Senat und Regierungen den Bürokönigen ſehr ver⸗ 
Iflichtet — ihr könnt euch denken, wie gerecht fie waren.“ 
Die Kinder grinſten voll Verſtändnis. Es war ein hüb⸗ 
ſches Märchen. 

„Das Petroleum verwalteten zwei bis drei Könige. 
Sie lagen ſich untereinander ſtändig in den Haaren, denn 
ſie konnten und konnten nicht genug verdienen, obzwar 
fie das viele Geld, was fie verdienten, gar nicht verbrau⸗ 
chen konnten. So verrückt waven damals die Menſchen. 
Die Könige veranſtalteten Kriege, weil ſie Märkte brauch⸗ 
ten, um ihr Petroleum zu verkaufen ...“ 

„Kriege?“ fragten die Kinder ungläubig. 
prügelten ſich alſo, die Könige?“ 

„Nein, die Könige veranſtalteten Konferenzen. Kriege 
führten wieder die anderen, die ſchlecht bezahlt wurden, 
und ſie ſtarben für das viele unnütze Erdöl.“ 

„Wie kann man für Erdöl ſterben ?“ fragten die Kin⸗ 
der. Das ging über ihr Verſtändnis. 

„Nein, nein, die ſchlecht Bezahlten glaubten, fie ließen 
ſich für Vaterland und Freiheit und Gerechtigkeit und 
Moral totſchießen und vergaſen — ſchreckliche Waffen 
hatte man damals.“ 

„Schön dumm müſen fie geweſen fein,“ ſagten die 
Kinder weiſe. 

„Waren fie auch,“ beſtätigte Großmütterchen. „Einer 
dieſer Könige war ſchon uralt. Er hatte den Petroleum⸗ 
rummel von Anfang an mitgemacht. Er hatte ganz klein 
angefangen und ſich ein Potroleumreich erbaut, das ein 
Drittel der Erde umfaßte. Und als er ſchon ſehr alt war, 
ſah er, daß da kein Sinn in feinem Leben geſpeſen war, 
und er begann, an Gott zu glauben ..“ 

„Gott. . . 2“ 

„Nun ja, jo war man damals. Und er ſtiftete viel 
Geld für Kirchen und Univerſitäten, aber er konnte fein 
Geld nicht mehr loswerden, es hing an ihm wie Pech und 
vermehrte ſich immer mehr, und er erſtickte beinah in Geld, 
obwohl er ſich in einem komiſch blöden Spiel, wie ihr es 
nie ſpielen würdet, Bewegung zu machen ſuchte. Er ſchoß 
näulich mit einem Schläger kleine Bälle von einem Erd⸗ 
loch zum andern, und wenn er ſich photographieren ließ, 
dann nur beim Spielen, damit die Menſchen glaubten, 
was für ein harmloſer lindiſcher Greis er wäre. 

Aber das half nichts. Er wurde doch Trank vor lau⸗ 
ter Ekel und Katzenjamer —“ 

„Krank?“ fragten die Kinder. 

„Es gab viele Uebel, von denen die Menſchen damals 
heimgeſucht wurden. Manchmal ſtarben fie daran. Aber 


„Sie ver⸗ 


der Alte wollte nicht ſterben. Er war gewöhnt zu herr | 


Eodger Woltszertung — Donnerstag, den 28. April 1934, 


ſchen und zu kommandieren, und jetzt ſollte einer kommen, 
der noch mächtiger war als er und ihn jo einfach weg⸗ 
nehmen, als ob er nie geweſen wäre? Er ſträubte ſich 
dagegen. Und dann hatte er Angſt, daß er etwas vergeſ⸗ 
ſen hätte in ſeinem Leben, und er hakte ja auch etwas 
vergeſſen vor lauter Geldſcheffeln: Nämlich zu leben.“ 
Die Kinder ſchüttelten die Köpfe. Weiß der Senat: 
die Alte gehörte wirklich zu den „Dichtern“, eigentlich 
mußte man fie anzeigen. Aber fie waren doch gejpanni. 
„In der geheimen Senatsbibliokhek ſteht ein altes 
Märchenbuch. Da iſt die Geſchichte eines gewiſſen Kö⸗ 
nigs David, der auch nicht ſterben wollte. Er war ſchon 
kalt und ganz zittrig, und da legte man ihm ein junges, 
blutwarmes Mädchen ins Bett... Aber der Petroleum⸗ 
könig hielt nicht viel von der Heilwirkung der Frauen. 
Er ließ ſich einen doppelwandigen Glaskaſten bauen, der 
innen mit künſtlich erwärmter Luft gefüllt war, und in 
dieſen Glaskaſten ſetzte er ſich, damit er nicht mehr ſröre 
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und Angina hätte. Und von dieſem Glaskaſten aus, be⸗ 
graben bei lebendigem Leibe, beherrſchte er ſein Drittel 
der Welt, eine noch leiſe atmende Mumie. ..“, 

„Schon Schluß mit dem Märchen?“ fragten bie Kin⸗ 
„Es muß doch alles vernünftig ausgehen.“ 

„Muß es?“ fragte Großmütterchen zurück. „Muß 
es wirklich? Damals dachten die Menſchen noch nicht jo 
vernünftig.“ 

„Aber wenigſtens einen Schluß muß es doch haben, 
dein Märchen!“ 

„Der Schluß ließ leider etwas auf ſich warten. Es 
lamen noch ein paar Kriege dazwiſchen, und die Menſchen 
dezimierten ſich beträchtlich — bis endlich der Reſt der Le⸗ 
benden auf den Gedanken kam, dieſe ungekrönten Könige 
abzusetzen und ihr eigenes Leben ſelber in die Hand zu 
nehmen. Sie ſtürmten alſo den Palaſt dieſes Königs, und 
fie fanden ihn in jenem Glaskäſig, ganz ſtarr und mit 
blöde gloßenden Augen. Und fie wunderten ſich ſehr, daß 
fie für dieſes Stück Leiche jo viel Dummheiten gemacht 
hatten. Ja. Und da der König doch ſchon unter Glas 
war, ließen ſie ihn gleich drin und ſtellten ihn, wie er war, 
ins Muſeum für Altertumskunde. Und wenn er nicht ger« 
fallen iſt, ſteht er da heute noch.“ 


der. 


Fünfundſiebzig Jahre Suezlanal. 


Zwei Kontinente 


Vor genau 75 Jahren, am 25. April 1859, 
wurde bei Port Said zum Beginn der Aus⸗ 
ſchachtungsarbeiten für den Suezlanal der erſte 
Spatenftich getan. 

Außerdem jährt ſich 1934 zum 65. Male die Er⸗ 
öffnung des größten Bauwerks und zum 40. 
Male der Todestag ſeines Schöpfers. 


Der Isthmus von Suez, jene ſchmale Landenge, die 
das Rote Meer vom Mitelländiſchen Meer trennt und 
Afrika mit Men verbindet, iſt von jeher den Seefahrern 
ein ärgerliches Verkehrshindernis geweſen. Schon die 
Pharaonen Sethos I. und Ramſes II., vor etwa 3400 
Jahren, bemühten ſich nachweisbar, einen Seeweg zwi⸗ 
ſchen den beiden Meeren herzuſtellen, der zum großen Teil 
im Tal des unteren Nils verlaufen ſollte. Es iſt der For⸗ 
ſchung nicht bekannt, ob den Pharaonen ihr Plan wirklich 
gelungen iſt, daß Necho II. 800 Jahre jpäter den Bau 
eines Kanals von Bubaſtis am Nil zum Roten Meer in 
Angriff nahm. Die Ueberlieferung behauptet, daß nicht 
weniger als 120 000 Menſchen bei den Arbeiten durch Un⸗ 
glücksfälle und Seuchen ums Leben kamen. Hundert Jahre 
nach dem Beginn der Bauarbeiten, unter der Herrſchaft 
des Darius Hyſtaspes, konnte der Kanal von Schiffen der 
fahren werden. Unter Ptolemäus II. wurden gr: 
Schleuſen eingebaut, die alle Strudel und Untiefen be 
tigten. 

Von dieſem Wunderwerk der alkägyptiſchen Technik 
ſind heute keine Spuren mehr vorhanden. Die Pflege des 
Kanals wurde vernachläßigt, er verſandete und verfiel. 
Die erſten römiſchen Kafſer verſuchten zwar, das jo wich⸗ 
tige Bauwerk wiederherzuſtellen, aber die Koſten an Ar⸗ 
beit, Zeit und Menſchenleben erwieſen ſich als zu hoch. 
Der Kalif Omar ließ den Kanal ſchließlich zuſchükten. 


Das Projekt Napoleons. 

Napoleon I. griff während ſeiner kriegeriſchen Expe⸗ 
dition nach Aegypten das alte Proſekt wieder auf. Er 
hatte die unerhörte Bedeutung eines Seeweges zwiſchen 
den beiden Meeren erkannt und betraute deshalb im 
Jahre 1798 einen ſeiner beſten Ingenieure, Lepere, mit 
der Ausarbeitung des Planes. Die von Napoleon geſtellte 
Aufgabe lautete, Alexandrien mit Suez zu verbinden. Der 
große Korſe verlor jedoch ſpäter, als er in Europa und 
Rußland zu kämpfen hatte, alles Intereſſe an dem Kanal 
in Aegypten. 

Ferdinand von Leſſeps, der um die Mitte der fünf⸗ 
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts franzöſiſcher Kon⸗ 
ſul in Kafro und Freund Said Paſchas, des Vizekön 
von Aegypten, war, ließ die Idee von dem Kanal durch 
die Landenge von Suez nicht ruhen. Mit aller Energie 
kämpfte er um die Verwirklichung des Projektes. Er 
wußte einflußreiche Politiker und Geldleute zu gewinnen 
und verſtand es vor allem, Said Paſcha zu intereſſieren, 
ſo daß der alsbald gegründeten Kanalbaugeſellſchaft von 
allen Seiten Unterſtützung zuteil wurde. 

Eine aus Fachleuten nahezu aller Kulturländer ge⸗ 
gründete Kommiſſton entſchied ſich nach langen Beratun⸗ 
gen für den Kanal zwiſchen Port Said und Suez; denn 
auf dieſer Strecke liegen mehrere Seen, deren Täler die 
Arbeiten bedeutend erleichtern konnten. Die erforderli⸗ 
chen Koſten wurden auf 200 Millionen Franken veran⸗ 
ſchlagt. Die — ſpäter allerdings um mehr als das Dop⸗ 
pelte überſchrittene — Summe war im Handumdrehen 
gezeichnet, und ſo wurde am 25. April 1859 unter großer 
Feierlichkeit der erſte Spatenſtich bei Port Said getan 

Wie ſich ſchon kurz danach herausſtellte, war die Auf⸗ 
bringung der Koſten eine Kleinigleit gegenüber den 
Schwierigkeiten, die von den Engländern in den Weg ge⸗ 
ſtellt wurden. 

England hielt den Kanal, der den Seeweg nach Ofk⸗ 


wurden getrennt. 


indien faft um die Hälfte verkürzt, für eine Bedrohung 
der britiſchen Kolonien in Indien, und jo ließ es nichts 
unverſucht, den Bau zu hintertreiden. Said Paſcha ent⸗ 
zog, auf das Drohen der Engländer, nicht nur ſeine Hilſe, 
ſondern brachte das Unternehmen ſogar fait zum Schei⸗ 
tern. Ferdinand von Leſſeps, movaliſch unterſtützt von 
der geſamten Weltöſſentlichkeit, kämpfte erbittert und 
überwand ſchließlich alle Widerſtände. 


Seuchen und Unglücksfälle. 

Das 16 Meter hohe Plateau El⸗Gifr, die Jelſeu⸗ 
ſchwelle des Serapeums und die Höhe am Schaluf el⸗Ter⸗ 
raba wurden durchſchnitten, da es den Menſaleh⸗, Ballah⸗, 
Timſah⸗, den Großen und den Kleinen Bitterſee zu ver⸗ 
binden galt. 

75 Millionen Kubikmeter Erde, Felsgeſtein und 
Schlamm mußten bewegt werden, ehe dem zunächſt noch 
schmalen und flachen, 157 Kilometer langen Kanal ein 
Bett geschaffen war. 40 000 Fellachen, unter Anleitung 
europäiſcher Ingenieure und Baumeiſter, wurden für die 
Bewerkſtelligung der Arbeiten benötigt. Die Sterblich⸗ 
keit unter den Arbeitern war ſehr groß. Troß allen er⸗ 
denklichen hygieniſchen Vorkehrungen wurden die in der 
Wüſte entſtandenen rieſigen Arbeiterſiedlungen wiederholt 
von verheerenden Seuchen heimgeſucht. Aber die Vollen⸗ 
dung des Werkes ließ ſich jetzt nicht mehr aufhalten. 

Am 17. November 1869 konnte der Kanal ſeiner Be⸗ 
ſtimmung übergeben werden. Vertreter aus allen Län⸗ 
dern hatten ſich eingefunden, um den hiſtoriſchen Tag mit⸗ 
zuerleben. 

Die Leiſtung Ferdinand Leſſeps wurde allgemein an⸗ 
erkannt, doch prophezeite man, der Kanal werde ſehr raſch 
durch Verſanden wieder unbrauchbar werden. Das ge⸗ 
ſchah jedoch nicht; denn die Kanalbaugeſellſchaft läßt auch 
heute noch ſtändig Baggerarbeiten vornehmen, durch die 
das Kanalbett vertieft und verbreitet wird. Der Kanal 
hatte urſprünglich eine Breite von 58—100 Metern, eine 
Sohlenbreite von 22 Metem und eine Tiefe von 8 Mer 


tern. 
Strenge Borſchriften. 

Natürlich ereignen ſich von Zeit zu Zeit immer wie⸗ 
der Verkehrsſtörungen durch aufgelaufene oder gar geſun⸗ 
kene Fahrzeuge. Um ihre Zahl ſo klein wie nur irgend 
möglich zu halten, hat die Geſellſchaft ſtrenge Vorſchrif⸗ 
ten erlaſſen, ohne deren Beachtung lein Schiff paſſieren 
kann. Jeder Kapitän iſt verpflichtet, einen bon der Ge⸗ 
ſellſchaft geſtellten Lotſen an Bord zu nehmen und feinen 
Anweiſungen Folge zu leiſten. Segelſchiffe müſſen ſich 
von Schleppern ziehen laſſen. Die Fahrtgeſchwindigkeit 
darf höchſtens 6 Knoten (10 Kilometer pro Stunde) bar 
tragen. Stoppen iſt, außer im Falle der Not, nur an den 
Ausweichſtellen gejtattet. Noch ſtrengere Beſtimmungen 
gelten für den Verlehr während der Nachtzeit. 


Ein gutes Geſchäſt. 

Die Gebühren für die Durchfahrt find nicht unbe⸗ 
trächtlich. Sie richten ſich nach der Größe des Fahrzeugs, 
der Laſt und der Zahl der Paſſagiere. Sie betragen durch⸗ 
ſchnittlich mehrere tauſend Mark, die von den Schiffen 
durch die Vermeidung des Umwegs um den afrikaniſchen 
Kontinent reichlich wieder eingeſpart werden. Da jährlich 
viele taufend Schiffe den Suezkanal paſſieren, wirft das 
Unternehmen trotz der ſtändigen Erweiterungs⸗ und Er⸗ 
haltungsarbeiten reichen Gewinn ab. 
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Ein denticher Beauftragter 
für Abrüſtungs fragen. 


Der deutſche Reichspräſident hat einen Herrn von 
Möbbentrop zum Beauftragten für Wbrüftungsfrager 
ernannt, 

Dieſe Einſeßung eines beſonderen deulſchen Ab⸗ 
rüſtungsunterhändlers wird, nachdent die Reſchs regierung 
mehrfach ihre Reſerve gegenüber den zwiſchen den 9 
ten ſchwebenden Verhandlungen erklärk hat, als reichlich 
überkaſchend erſcheinen müſſen. Es muß angenommen 
werden, daß die Wendung, die die Abrüſtungsbeſprechun⸗ 
gen in jüngſter Zeit genommen haben, der deutſchen Re⸗ 
gierung zur Einſetzung dieſes Sonderbeauſtragten Veran⸗ 
laſſung gegeben hat. Herr von Ribbentrop hat ſeit 1932 
in der deutſchen Innenpolitik eine erhebliche Rolle ge⸗ 
ſpielt, die zwar nach außen nicht in Erſcheinung t 
Er bemühte ſich vor allem um die Vermittlung zw 
don Papen und Hitler. Im Zuge dieſer Bemilhungen hat 
oon Ribbentrop dann jene berühmt gewordene Begegnung 
zwiſchen Hitler und von Papen Anfang 1933 in Köll 
d. Rh. zur Zeit der Regierung von Schleicher zustande 
gebracht. Mit beſonderen außenpolitiſchen Aufgaben tt 
der neue Sonderbeauftragte für Abrüſtungsfragen als 
Vertrauensmann des Reichskanzlers bereits im vergange⸗ 
nen Sommer verſchiedentlich betraut worden, die ihn nach 
London, Paris uſw. führten. Es wird bemerkt, daß „ein 
geweihten Kreiſen“ ſeine Ernennung keineswegs überra⸗ 
ſchend gekommen jet. 

Das offiziſe Dc erklärt noch, daß mit der Beauf⸗ 
lragung Herrn von Ribbentrops keinerlei Aenderung oder 
neue Wendung in der deulſchen Abrüſtungspolitik eintrete, 
fondert es würden lediglich neue Wege außerhalb des 
üblichen diplomatiſchen Verfahrens beſchritten, wie dies 
in anderen Ländern bei ähnlichen Anläſſen verſchiedentlich 

der not geweſen jet. 

Der Beauftragte für Ahrüſtungsfragen, Jpvachim von 
Ribbentrop, erklärte einem Reuterbertreter in einer Un⸗ 
terredung u. a., er vertraue darauf, daß trotz vieſer 
Schwierigleiten der geſunde Menſchenverſtand ſich ſchließ⸗ 
lich durchſetzen und zu einer dauernden Löſung des Ab⸗ 
rüüſtungsproblems führen werde. Sein Ziel fer, den Weg 
für ein Abrüſtungsabkommen zu ebnen, das auf Gleich. 
heit beruht und Europa den Frieden gibt und ſomit in 
dieſem Teil der Welt das Gefühl der Sicherheit und des 
Vertrauens wiederherſtellt, das für die Wiederherſtellung 
des enropätichen Wirlſchaſtslehens jo bitter notwendig it. 
Die Lage müſſe geklärt werden, aber er glaube, daß ir 
allen Ländern der Gedanke mehr und mehr an Boden ge 

winnt, daß das urſprüngliche Recht der Selbſtverteidigung 
und der Gleichheit, das jede Nation von Ehre für ſich be⸗ 
auſprucht, Deutſchland nicht verſagt werden kann. Aus 
pekſönlicher Erfahrung habe er den Eindruck gewonnen, 
daß beinahe allenthalben der Mann auf der Straße dieſe 

Talſache bereits anerkannt hat. Niemand in der Welt ber 
freite die Mäßigung unſerer Forderungen nach Verte 
gungswafſen. Die maßvollen Forderungen Adolf RN ts 
bers und der Reichsregierung zeigten auf der einen Seite 
den unerſchütterlichen Willen, das Vaterland zu verkeid 
ben und ihm das Gefüßl der Sicherheit zu ge und 
ber anderen Seite den Wunſch nach einem alien Frie⸗ 
den in Europa. 


Offizielle Belümpfung der engliſchen 
Jaſchiſten. 

London, 25. April. Die Mitglieder der Re 
Aug Macdonald und der Regierungsparteien werden 
Zukunft die faſchiſtiſchen Strömungen und insbeſondere 
die ſaſchiſtiſche Partei Oswald Mosley offiziell 1 
gskreiſen iſt man zu der Anſicht gelangt, daß 
iſche Bewegung nach der ſonntägigen Rede 
ihres Führers nicht mehr ignoriert werden darf. Die Re⸗ 
gierungsparteien treffen große Vorbereitungen zu einer 
energiſchen Aktion gegen die exlremiſtiſchen Strömungen. 


Neuernennungen in der Sowietunion. 


0 Reval, 25. April. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, hat der Hauptvollzugsausſchuß der Sowjetunion 
den erigen Vorſitzenden des ukrainiſchen Rates dor 
Voltskommiſſare, Tſchubar, zum ſtellvertretonden Vor⸗ 
henden des Rates der Vollskommiſſare und des Arbeits: 
und Perteibigungsrates der Sowfetünſon ernaunt. 

Gleichzeitig wurde der bisherige ſtellpertretende Vor 

hende Rates der Volkskommiſſare, Kuſbyſchew, von 

nem Poſten abberufen und zum Vorſitzenden des räte 
bindiichen Kontrollausſchuſſes ernannt, 

Moskau, 2, April. Das Präſidium des 
aferefutiofontitees der Sowjetunion hat die Rat 
rung des Ablommens über die Schwedenanleihe abgelehnt, 
da einzelne Bedingungen unvorteilhaft feien, 


Fllmdirektoren um 12 Millionen Dollar 
verllagt. 


Neuyork, 25. April. Der Bundesſchlichter hat 
den Konkursverwalter der Paramount Public Corpoca⸗ 
tion beauftragt, beim Oberſten ſtaatlichen Gerichtshof 
gegen 18 Direktoren und frühere Direktoren eine Klage 
wegen Rückerſtattung von über 12 Millionen Dollar kl. 
bar zu werden. Die Beklagten haben die Konkurs 
angeblich um dieſe Summe durch Aktienſchiebungen 
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Italien hält an ſeinem Abrüſtungsplan jest 


Die Londoner Beiprechungen des Staatsſelretärs Gupich. 


Star 


London, 25. April. Der italieniſche 
ſelretür Sup ich beendete am Mitlwoch abend feine Lon⸗ 
doner Beſprechungen. Er hakte nach der engliſchen Ka⸗ 
binettsſizung am Mittwoch nachmittag eine weitere Unter⸗ 
redung mit Außenminiſter Simon im Unterhaus. Bei 
jemlich langen Ausſprache waren auch der italjeniſche 
otſchafter Grandi und der ſtändige Unterſtaatsſe 
für Aeußeres, Vanſittart, anweſend. Supich fliegt am 
Donnerslag morgen nach Brüſſel. Am Donnerstag abend 
wird er in Rom eintreffen, um der Eröffnung der neuen 
italienischen. Kammer beizuwohnen. 

Mittwoch abend gab Supich der engliſchen und aus⸗ 
ländiſchen Preſſe eine Erklärung. Hierbei ſagte er u. a: 
„Wie bekannt, weilte ich nicht in einem Sonderauftrag in 
London. Auch war es nicht meine Aufgabe, Verhandlun⸗ 
gen einzuleiten oder Vorſchläge zu unterbreiten, da jedoch 
mein Beſuch, obgleich er ſchon vor einigen Monaten eins 
geleitet wurde, zufällig auf einen beſonders wichtigen 
Augenblick in. der europäſſchen Politik fiel, hatte ich Ge⸗ 
legenheit au einem erſten friedlichen Meinungsaus⸗ 
tauſch mit der englischen Regierung beſonders in der 
Abrüſtungsſrage. Während dieſer Beſprechungen 
lonnten wir den Eindruck der Harmonie ber Anſichten feſt⸗ 
ſtellen, die zwiſchen England und Italien in der Ab⸗ 
enlſtungsfvage beftcht, beſonders über die Notwendigkeit, 
eine Vereinbarung zwiſchen allen intereſſierten Mächten 
zu erreichen. Die bloße Tatſache, zu einer Vereinbarung 
durch ein Abkommen zu gelangen — ſelbſt wenn dieſes 
nicht allen bei der Eröffnung der Abrüſtungskonſerenz ge⸗ 
hegten Erwartungen entſprechen ſollte —, wäre von ſol⸗ 
cher Wichtigkeit, daß dies als ein endgültiger Schritt zur 
Wiederherſtellung des Vertrauens und des guten Willeus 
zwischen den Nationen betrachtet werden milſſe.“ 
es ſei zu früh, eine 
auf der Vollve 
Man fi 
hen 


Erklärung über die italteniſche Pol 
ſammlung in Genf am 29. Mai 
vorläufig noch unter dam Eindruck der franz 
und müſſe die durch ſie haffene Lage genau prüfen. 
Italien jet aber immer noch der Auſicht, daß das italie- 
niſche Abrüſtungstnemorandum der einzige gangbare Weg 
zur Löſung der Abriiſtungsſrage ſei. 

Suvich ließ in ſeinen weiteren Ausführungen durch⸗ 
blicken, daß er nicht die Pariſer Auffaſſung teile, wonach 
die Abeiikungsberhandlungen nur noch auf der Genfer 
Plattform forigefeßt werden. 

Auf eine Frage des Vertreters des Deutſchen Nach⸗ 
richtenbüros erklärte Suvich, daß er während ſeiner Lon⸗ 
doner Beſprechungen die Anſicht Muſſolinis zum Ausdruck 
gebracht habe, die dahin ß bei den Bemühungen 
zur Erreichung einer ungsvereinbarung keine 
gegen Dentihland gerichtete Front ge 
bildet werden dürfe. 7 | 


Aus Welt und Leben. 


Prozeß um Landgüter 
im Werte von 25 Millionen Zloty. 


Ju Wilna begann vor der Zivilkammer des Appel⸗ 
latjonsgerichts der Pr um die Landgüter von Nie⸗ 
der von der F n Maxja Radziwill gegen den 
ten Albrecht Radziwill angeftrengt wurde. Der Ber: 
der Landgüter beträgt lionen Zloty: es iſt dies 
daher, was den Wert des Streitobjekts betrifft, der größte 
Prozeß im unabhängigen Polen. Die Prozeßverhand⸗ 
lungen werden 8 Tage dauern. In dieſer Angelegenheit 
ſtehen 8 Rechtsanwälte. 


Die Jagd nach Dillinger. 
5000 Poligiſten ſuchen die Spur bes Verbrechers. 
25. April. Die 7 


Jagd nach dem berüch 
Schwe erberbreiher Dillinger erstreckt ſich nunmehr 
der Union. Ein eines Heer von 5000 
5 verfolgt auch die Meinfle, nur 
irgend mögliche Spur, die ſich aus den Tauſenden von 
Meldungen über das Auftaucheſt der Räuberbande ergibt. 
100 Bun teftine ſiud in einem geheimgehaltenen 
Hauptquartier an der A ahne daß es ihnen möglich 
geweſen iſt, den gegen u Aufenthalt Dillingers ſeſt⸗ 
zuſtellen. Juzwiſchen verbreitet ſich in den Kleinſtädten 
des Mitlelsweſtens Panikſtimmung. Selbſt die Heimat⸗ 
ſtadt Dillingers Modresville im Staate Indiana bat um 
Enlſendung von Nationalgarde oder Staatspolizei zum 
Schuhe gegen eine etwafge Rückkehr ihres ungerakenen 
Sohnes. Auch andere Städte haben ſich bereits gegen 
einen Ueberfall der Bande in Verteidigungszuſtand geſeßt. 


Chicago, 


Jolgenſchwere Brände in Jugoſlawien. 
377 Häufer niedergebrannt. 


Wie die „Vreme“ berichtet, hat der Brand in Kral⸗ 
jewatz, einem Markte im Nordivejten Jugoſlawiens kata⸗ 


ſtrophale Ausmaße angenommen. Das Feuer zerſtörte 


Supich gab zu, auch die Donaufrage in 
London berührt worde Die Fra, des Donau- Ver. 
trages enkbpickle ſich ohnehin gut. fer bel . daß 
Italien auch den Beitritt anderer Stanten zum Donauwalt 
wülnſche, 
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Ultimatum an Deutſchland 
in der Abrüftungsfrage? 
Ein e italieniſcher Plan. 


Der Londoner Berichterſlat⸗ 
( glallöt, daß England und 
eines Abkommens in Genf 
eimjehen würden, das man Deutichland zur Annahme un⸗ 
terbreiten könnte, ollte Deutſchland irgendwelche Aen⸗ 
derungen daran vornehmen, ü auf Grund 
einer beſonderen Klausel äächte ihre Rüſtun⸗ 
gen entſprechend gestand erhöhen 
dürfen. 

Vor einer Erklärung der engliſchen Regierung zu den 

Abrliſtungsbeſprechungen. 

London, 25. April. „Daily Mail’ und Dai 
Expreß⸗“ berichten, die Mehrheit der briliſchen Mintiter 
jet der ſtän gen Verzögerungen und Au in den Abd. 
rilſtungsbeſprechungen t könne erwarket 
werden, daß n Zusammenhang / 
eine energische Erklärung erfolgen } 


Die Anſicht des Sondergeſandten Child, 
i 25, April. Sonder⸗ 


N ld reiſt am nach Ber⸗ 
lin, vo er Gaſt des am ers ſein 


ter der „C 
lien ſich 


Der amerilaniiche 
ittwoch von Par 
miſchen Ge 


wird. Vor ſoiner Abreiſe ſagte Child de eſſe, er emp⸗ 
ſinde die kkehr des Vertrauen mutigend. Das 
Vertrauen ſei der Vorläufer d r zur politiſchen 
Stabilität und zum wirtſchaftlichen ſtand. Man 


müſſe hoffen, daß die den Welthandel hemmenden Zoll⸗ 
ſchranken fallen. 


Nooſevelt verlangt Vollmachten 
für den Floltenaus bau. 

Waſhington, 25. April. Präſtdent Rooſeveft 
beabſichtigt, vom Kongreß Vollmachten für den Ausbau 
der amerikaniſchen Flotte bis zu der durch die Verträge 
feſtgelegten Grenze zu verlangen. Im Zusammen ang 
damit wird Rooſevelt vom Kongreß die Bewi 
Zuſaßkrediten in Höhe von elwa 1500 Mi 
hiſſneubauten fordern. Den Zeitpunkt 
Beginn der Neubauten behält ſich Rooſevelt ber, 


für den 
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377 Häuſer und vernichtete alle Qebensiniktel- und Futter⸗ 
vorräte der Bevölkerung. 33 Feuerwehren aus der nähe⸗ 
ren und weiteren Umgebung des Ortes hatten an der Mes 
kämpfung des Flammenm teilgenommen. Inſoige 
des ſtarken Windes waren ich alle Anſtrengungen ver⸗ 
geblich goblieben. Das Rote Kreuz leitete bereits eine 
Nilfsaktion ein, an De ſich auch, küpſchting und der 
Senat in Belgrad beteiligten. Der durch a Feuer ent⸗ 
ſtandene Schaden kann zur Zeit noch nicht abgeſchätzt 
werden. Der Brand wurde durch Kinder verurſacht, die 
mit Sbreichhölzern geſpielt hatten. 

Auch aus anderen Teilen des Staa werden Infolge 
der ungewöhnlichen $ olgenſchwere Brände gemeldet. 
Bei Banja Lula in 88 nien zerſtt das Feuer einen 
Wald mit 300 000 Stännnen. Bei Eſſeg an der Dran 
brannte eine Taninfabrik nieder. 

Kraſtwagenfüſer zum Tode verurteilt. 

Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde in Tiflis der 
uſſiſche Kraftwagenführer Karnauchow, der in betrunke⸗ 
nem Zuſtande mit ſeinem Kraftwagen einen Paſſanten 
überfuhr und tötete, zum Tode verteilt, Die Behörden 
haben eine Begnadigung abgelehnt. Das Urteil ift bereits 
vollſtreckt worden. 
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Deutſche Sozialiſtiſche e Polens. 

Lodz Sid (Lomzynſla 14). Donnerstag en 26. 
April, 7 Uhr abends, gemeinſame Sitzung d 
der e und der Kontrolllomm 
9 i i iligen wollen, 
werden erſucht, an dieſer Sitzung teilzunehmen. 

Chojny. Donnerstag, den 26. April, um 7 Uhr 
abends, findet eine Vorſtanpsſiung ſtalt. 

Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka. Jeden 
um 7 Uhr abends, findet im Partellokale ( 
Leſe und Diskuſſtonsabend für Parteimitglieder und 
geführte Gäste flat. 


Donners 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe “ m 
Verlag: Otto Abel. — Haupt) 
Zerbe. — Verantwortlich für den 

Dittbrenner. — Druck «Präasas 


hattioketer Inhalt; Otte 
Lodz Petrikauer 101. 


Pe 


Bodger Bolkszeffung — Donnerskag, den 28. April 1934. u 
— — * 
Sztuka Wie 
Kopernika 16 Arterien⸗ 
verkalte 


geſund werden 
und bleiben 


Von Dr, med. 
VALENTIN BEHR 


Eine Broſchüre, die 


Ar. 112 


Metro Adria 


| Glöwna 1 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 N 


Przedwiosnie 
Zeromskiego 74176 C 0750 


„ Baar 


Heute und folgende Tage | geute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


a e I. 85 Sag der we 
ueber dem Der 
Abgrund 


Auf dieſe Frage antwortet Liebe war 
mit Evelin Anabd, Robert 
E N 


Heute und folgende Tage 
Jennie 
Gerhardt 


Bintelftraßen des Lebens | Million hätte 


In den Hauptrollen: 


der Film unter dem Titel: 
Wenn ich eine Sturm beim 
Wien Morgengrauen 


nach der bekannten Erzählung 
von Theodor Dreißer. 


In der Hauptrolle: 


Sylvia Sidney. 


Gach Cuoper u. v. andere 


Nächſtes Programm: 
Eine tolle Nacht im 90 


jen, Lomb Rei, 
Desmond. 


Balaft 


Feind 
im Blut 


ve ungariſche Melodien. 


Der Zauber der Landſchaft 
entzückt und berauſcht. 


In den Hauptrollen: 


ausführlich über dieſe 

Krankheit berichtet 

und Behandlungsme⸗ 
thoden angibt. 


Theaterverein Thalia 


Am Dienstag, den 8. Mat, findet im Lokal des 
Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereſns, Petrikauer 111, 
Duerofſizine, erſter Stock, um 20 Uhr die 


ordentliche 
Heneralverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Eröffnung, 2. 
Wahl der Berſammlungsleſtung. 3. Berichte, 4. Ent⸗ 
laſtung der Verwaltung, 5. Neuwahlen, 6. Freie Anträge 

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheine erſucht 


die Verwaltung. 


DSS 


Den re 
und Mechanikern erteilt 
Herr Pomorski unentgelt⸗ 
lich fachmänniſchen Rat 


Perta«Pomorski 


Lodz, Petrikauer 69 


Gaentwidelmeichinen 


für Woll⸗ und Baumwollgarne, Selbe, Seinen uſw. 
für Knäuel Krruzſpulen-„Kartanwicklungen u. and. 
ein- und mehrſpindelige 


für Hand- und Motorantrieb. 


Nöchſtes Programm: Beninn täglich um 4 Uhr, au Rädern Kay Frantte und Stils ther Dres 31 4,50, 
x 5 ee Sountags um 2 libr. Bra Nächſtes Programm: Grhältlich im 
Weib, Orchidee | der übe: 1.00 Item, d i 5 q h 

‚ei 2 und 50 Groschen. Vergan- 5 ber Worftelln „Die lanzende Venus Welver 

der Were ee Braten dr Ronpetumgen um | an nn Volkspreſſe“ 
Deglun Ss . bs 2 Uhr, Sonnabend, den 28. April, und Sawan. 5 Uhr, Sonnabends und 4 Uhr. & engen 724 * 
4. Up, Somnabends ür, Sonntag, den 20 April Sende Bd Lodz, Petritauer 100 
Sonn- und Feiertags 12 Uhr orſlellüngen für die Jugend Dau⸗ Chor. Sonntags um 12 Uhr 205 und Belertags 12 Uhr 

1 ——— 


Angelgeräte 


im großer Auswahl empfiehlt Zooloniſche Handlung 


Maximilian König NawRroT 42 
Telephon 242:98, 


ieee 


LODOWNA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


BE 


LU 


täglich von 17—19 Uhr 


Tel, 190-48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc, 


Telephonanruf genügt, 
mme 


Dr. med. T. Rundstein 


Spezialärztin für Kinder krankheiten. 


Deutſches Knaben⸗ 
Nädchen⸗Ghmnaſfium 


im Lodz, Al. Koscinszii 68, Del. 14178 


Aufnahmeprüfungen 


Diperſe 


Praltiſche Handbücher 


für jedermann! 


Seen eee 


finden ftatt: { 4 
Die Baftelmeritatt. - « - nn nn nr IN 
Bon Seen Streichen und Tapezieren von Zimmern „ — 90 Bomorita 7, el. 127.84 
am 28. und 29. Mai, 4 Uhr nachm. Anſtreichen und Lackieren ſelbſtgefertigter Möbel „—.90 Empfängt von 1—2 und 4—7 Uhr. 
im 2. Termin eh Eee = 7 8 
arakterdeutun, AR „ * 3 * ER 
am 14. und 15. Juni. 4 Uhr nachm. Ole kauft der fete Ra h Dr. med. M. Rundstein 
Sinmelbungen ‚euer Sales und ee Vom Se 111 5 Aal (Ein Führer 50 Frauenkrankheiten und Geburtshilfe. 
8 . unit ei ul „ „ „% 2 er * er 
erden dali en 9 uud 2 de in ber Darft 51 ns N 0 Pomorita 7, Tel. 127⸗84 
ene gelen ieh d io Die Geſahren des Geſchlechtslehens 90 Empfängt von 4—7 Uhr. 
88900 zeugnis find mitzubringen. ER Kinder erzieht 1 0 — 
abi —. 
Eltern, welche ihre Kinder in private Volts⸗ 5 5 4 7 
bahnen ichen 1 5 möfen lat behprdlicher Das Einmachen von Früchten 4 „ 2 „900 Dr. Klinger 
Verfügung bie zum 30. April eine entſpre⸗ Tennis als Sport und rn „ „ e n 0 
ende Benachrichtigung in der Schulkommiſſion Der Schwimmſport . ee) Spasinlarzi für benerſſche. Haut⸗ u. Hnnrlcaniheiten 
(Komisja Powszechnego Nauczania), Piramonicga Selbſtverſertigtes Spiel — 90 Beratung in Soxualſragen 
Ne. 10, abliefern. ee Spiebeng . un nn Undezeia 2, Tel. 12.28 
Die nötige Beſcheinigung erhalten die Eltern bei e e und Sprünge un 5 SEN Grnpfngt uon ee und von 6-8 Uhr gbeute 
der Anmeldung ihrer Kinder in der Schulkanzlei. Bleine Schwinn, N "To Sonntags und an Oeiertagen von 10-12 Ude 
©0000000000000000000000000000000000 See Ne und Ciähoden) nun „75 3 
00000000000000000000000000000000001 nleitung zum Lawn Tennis „09 
Moderner Ringkampf Pr 5 nu“ Fon HEILANSTALT 
Damen ⸗ 1 Herrenſchneider e Fauſtiamp . nun 9 Ar 
RER „ 1 * 
OSKAR WOHL FAHRT Ae den wehe de een. e, Ohren-, Nasen-, Kehl- 
wohnt ſetzt erteidigung . 5 32 1 55 ff 
Boznanita 4 (Fe Kilinitiego) Ben, den nn Welten 0 (Rachen)Krankheiten 
er Umgang mit dem aas „ mit ständigen Betten 
Uebernimmt alle ins Fach ſchlagende Arbeiten. Liederbuch für Fußballſpieler —.4⁰ 3 . 
58 5 „ 
75 90 Sl a ER Monberleberii , a ne IR RO Dr. A.WolynskimeDr.].Imich 
ſicherem, praktiſch ansprobiertem Syſtem. Borrätig im Petrikauer 55, Front, 1. St., Tel, 174-74 


Deere: Buch- u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Lodzer Mufik⸗Berein 
„Gtella“ 


Napiortowſtſego 6264 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadt- Theater; Heute, 8,45 Uhr Warszauer 
Opereette „Kobieta, ktöra wie czego chce“ 

Populäres Theater: Heute 8,30 Uhr abend» 
Operette „Königin der Nacht“ 


Dr. med, Baal „ lubi... szanuje,.. 
Am Sonnabend, dem 3 ff 1 ‚asino: Der Sänger von Warschau 
28. April, b. J., um 8.30 Privat⸗Heilanſtalt Wiktor Miller Corso: I. Ueber dem N — II. Palast 


auf Rädern 
Grand - King: Entführung 


Uhr abends: 


2 u. ⸗Pteſetente 


Speztalift für 


Dr. Z. RAKOWSKI 


Aheumalhche Leiden, | Metro u. Adria: Der Feind im Blut 
Ohren“, Rojen- und Salsfrantheiten fee u.phufk-Cheraple | Muza (Luna): Die Geschändete 
verbunden mit Scheibenschießen Satanbelt In ber Seltantat:; liegende ie d lan. Ua palace: Csibl 
Neichpaltiges Puett. Liebhaber dieſer Spiele Biotelowite 67 Fel. 127.81 Al. Kosciuszli 13 | Rakleta: Jennie Gerhardt 


Przedwiosnle: Wenn ich eine Million hätte 
Roxy: Mädchenhandel 
Sztuka: Sturm beim Morgengrauen 


Inbet bierau 'böfl. ein Empfängt von 4—9 
Heilanstalt. Vita“ vont2—1 


Tel. 14611 


Die Verwaltung. 


3 Petrilauer 109. 
PPP 
| 


Sprechſt. 11—2 u. 5—8 


